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ßr. 4 — 1922 Zuxites Blatt der „Berner Wod)e In Wort und Bild' den 28. 3anuar

©eiuilb!
SBintergeit

Scr S8oIt> öerfclineit,
3n weißem ©lang
Sßerfmlt er gattj.

Sffioljin man laufet,
Sein Statt meljr raufet,
Sein Sact) ttieljr fpvingt, '

Sein Söget fingt.

S3o if± bet Stuf,
Ser greubc fdjuf?
Ser ftürm'fctjc ©ang?
See tjeitre Slang?

D tjafi' ©ebutb,
StJïit feiner igutb
Scr warme Sttai,
Ser mact)t tl)n frei.

diidjcrcb <5djtiettei\

©in Danaetflcfcbenl?
Dr plöblidj UereingeB ro cf> en e ©otlag'e

2®* Sanbroirtfchaft ruft bic Stritiïer bet
«tuiernpofitit 'allerorten auf Den ©lau,
"no toer (Seaiter einer ©reisbiîtator
wl' 1^ feit Striegsausbrud) er»
bulbeten, Der roiinfdft nichts fehnlidfer,

nnn Tür bîe butunft»on ïlutîen fem möchte. Son Pütjen
Srtfiti+tÄArJ1 "^)t few, roenn fie fid)

Unna -n
erfcTjöpff, bîe Serrtü»

m'Ü«« ^üetn, in itérer eingebro»
dfinen intfus pfiffe gu firtbett, 311 hem»

s an;Lr?m'1 "'^licl) Tri ffiunbeshaus
M

bie 3ÏIImadjt non
f., o b^ bies alles gu tei=

nent artbem 3 tuede, als gelegentlich oomSunbesljaus etnett ffiegenbienft 311 er»
grunbfcililicljeit

(5el)ler bei Snuernpoliti! aufgebedtroer»
ben, bte 5el)Ier, roeld,e mitfctnifbig finb
an un erer ©ekmtfrife, fo rollen mit
ben Stent ber ©ot eben um eine ©ta*
tioit 3ur Sente uttb bemerïen ntdjt, rote
mir uns mtt bem ÏBalgen cut ig ira Steife
Drehen.

„Sin Danaergefcbenï?" fragt bie ©n=
tionalgeitung unb bälgt einen ©infenber
barilber Rhretben: „Drobbem bie bean-
fragte ©rmafctgung ber ©lilchpteife fo-
rnobl biirtb bte embetmtfeben ©robu!»
tionsoerhaltmffe tote burd) bie Sacre hes
SBeltmarïtes bureaus gerechtfertigt fît
motten bie giibrev ber ©tildmrobmen'
ten bie ©rmähtgung nur unter ©ebin-
gungen geftatten, bie in if)ten ©injel»

beiten ttoef) niebt genau beEannt finb,
aber jebenfalls barauf btngielett, bie be»
ftebenbe 3roängs= unb ©tonopolroirt»
febaft auf bem ©ebiete ber Sléifdj» unb
©titeboerforgung roeit über ben 1. ©tat
1922 hinaus gu oerlängem unb baburdf
bie greife für wichtige ©ahningsmittel
roeiterbiü bebeutettb höher 3U halten, als
bies ber Statur ber Sache nach gerecht»
fertigt märe."

„Die Solgen bes ©bloinntens roerben
ficher bte fein, bie fcbmeigerifdjie Äonfvi»
menten nodj auf lauge 3eit hinaus für
SCRilcI) unb ©tiidjprobulte, foroie Sleifd)
bebeutenb mehr begablert 311 laffen, als
bas nach Sage bes SBeltmarïtes not»
menbig märe". 33er ©infenber roeift nadj,
bah bau! bem ©uttermonopot bie bäni»
febe fomobl roie bie Srtlanbbutter un»
gefäbr auf Das Doppelte 31t fteben
tommt, unb bah äbnlidfe SBerfjältniffe
in ben gleifd)» unb Ääfepreifen berr»
Rhen.

©od) oiel febärfer greift bie „©eue
Sd)mei3eräeitung" bas ©bïommen an,
unb îmar oon politifdjeu ©efidjtspunïten
aus. Snapp oor ©röffnung ber ©un»
besoerfamntlung, fo febreibt Das ©Iatt,
tontine Derr fiaur ins 23unDesbaus, unb
m roenigen Dagen habe er fein ?Ib=
ïommen perfeit in ber Da'fd>e, habe bie
ptlfe 3iigeftd)ert, um bie gauge notlei»
beube Snbuftrien ebeftfooiele SOionate
unb Sabre bitten mühten. Das -Stuf»
ret3enbe an ber 5lrt bes 93erbanbielns
aber hege netd) ber „Üteuen Stbtoieijer»
Bettung bartn, baf? Der bebattierenbe
mattonalrat oor ein fait accompli ge=
ftellt roerbe, bah ber Sunbesrat Damit
etnfacb ferne SoIImacbten mihbraudje unb
fo fort.

©in smetter ©infenber ber „National»
Bettuna greift toterer dou einer nieuen
Seite an, meld>e übrigens bie „ütieue
Sd)roet3er3ettung" mit aller Schärfe
ebenfalls beleuchtet: ©s betrifft Die 9fe»
faoen Der Ääfeunion, meldfe banE .bter
äiconopolrotrtfdjaft oerbient mürben. 33e=
tanntlid) ftebt am 3Infang ber Kriegs»
fahre Der 33unb als 33eteiligter 1111b
mWgern inner im ©efd)äft unb bat fiel)
r"î? ^ngal)[ SJîillionen herausge=
holt. Jlun macht Das ©auernfefretariat
3lnfprud) auf btefen ©eroimi. ©ntrüftet

bte 3nbujtrie feft, bah ihr bann
bas yîcdjt 3U|tiinbe, ihre ilriegsgern tun»
fteuern ebenfalls 3iirüd3UoerIangen. Da»
gegen aber fei Der ©unb Idpuerbörig.
F c~nun erfolgt bte ©egenforberung

-äubuftne: Die Ääfeunion, Deren
älfte« mehrheitlich in ben iRänbeu ber
iUltl(hprobii3enten finb, fott ihre eigenen
geroonrtenen 9KiIlionen guerft opfern, ehe
he einen Sranïen 00m ©unbe bean»
fprudjt. ©s betrifft Dies grohe Summen,

unb genau mie. Die 3nbu)trie ihre 9îe»

fernen in ber Ärifenjeit opfern muhte,
foil jefet für bie ©.aueru gelten: ,,'9îe»
fernen heraus!" Dias ift bie einige für
bie 3nbuftrie. annehmbare ©erbanb»
lungsgrunblagc.

2Bogu nun aber bas SOiarEten? Das
gegetifeitige ©orredjnen ber pom ©unbe
empfangenen ©ergünftigungen, Das
Sdmdjem um bie geringere unb gröf»
lere ßeiftung gegenüber Dem ©olïsgan»
3en? 3tiles entfpringt bem unfetigen
2Baf)n, als habe ber ©efiij an ©elb
ober Ditcln «inen ÎBert ait fid), als Eönng
man über Äaprtaloerteilung unb Steuer»
belaftung rebeti, ohne an Den 3üfam»
menbang ber 2Birtfd)aft 311 beulen, mel»
d)er allein ©elbern unb Capitaltiteln,
©läubigerforberttngen etc. mirElid)Ctt
2Bert gibt Die immer oerlängerte Äette
Oer gegenfeitigen 2lbfcbretbung!en, ©reis»
oerfür3iingen, SobnrebuEttoneu seigen,
bah Der ciii3elne ffietrieb fallût gebt,
menrt biefe Stbmärtsberoegung nicht 31111t

Stillftanb Eommt; roenn einer auf Üliilt
finit, fo roirb es aus fein, menu einer
aber abmärts fteigt, bewegt er fid) ge»
gen ©uil 3U. Das SEufgebren ber ©e=
feroen, ob fie nun in ©unbesbänben
ober in ^ärfbeit ber Union finb, Eann
bie 3lbmärtsbemegung nur masfieren,
aber nicht aufhalten, unb meint bie 3n»
buftrie aus ihren aufge3ebrten ©eferoen
nichts anDeres gelernt bat, als Der Sanb»
mirtfebaft 311 raten, benfelhen 2Beg 311

geben, fo ift Die Strife refultatlos ian
ihr oorübergegangeti.

©s banbelt fidi für Die ©rugger fo»
roobl als ihre ©egner aus Danbel unb
3nbiiftrie Darum, Die Sage nidjt als eine
momentane 311 beroerten, aus ber man
mit 3tusl)ilfsmitteltt fid) für einen ©£o»
nat ober 3meie rettet, um 3ugleid) Den
©reisabbau, auf Den matt nun einmal
gefdjmoreit, meiter 31t oer3ögerit. Diie
Sage ift nicht eine momentan oenoor»
rene, fonbern eine aus falfdfen ©rin3t'=
pien heraus felbft oerfcbulbete: ©tan bat
ffialuta uttb Sulanbspreis in ihrem ge»
genfettigen ©erbältnis, bat Smport unb
©rport unb bie umlaufenbe ©elbmenge
in ihrer gegenfeittgeit SBirïung auf ein»
anber bis 3ur Stunbe nicht begriffen,
unb ehe man fie begreift, roirb alles
momentane „Reifen", geilfd)ert um bite

©ebingungen ber Silfe unb fo fortmd)t
meiteres bebeuten als eine Serlängerung
bes felbft oerfdgilbeteti Unheils, an beut
mir alle mitbühen. Darum mitffen mir
proteftieren nicht nur gegen ben Danblel
ber ©auern mit bem ©unbesbaus, fon»
bern aud) gegen ihre prin3ipienIofen itri»
tiler, bie im ©runbe basfelbe Spiel in
anberer ©olle mitfpielen. -F-
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Geduld!

Zur Winterzeit
Der Wald verschneit,

In weißem Glanz
Versinkt er ganz.

Wohin man lauscht,
Kein Blatt mehr rauscht,
Kein Bach mehr springt, '

Kein Vogel singt.

Wo ist der Ruf,
Der Freude schuf?

Der stürm'sche Sang?
Der heitre Klang?

O hab' Geduld,
Mit seiner Huld
Der warme Mai,
Der macht ihn frei,

Richard Schneiter.

Ein Danaergeschenk?
Die plötzlich hereingebrochene Notlageà Landwirtschaft ruft die Kritiker der

«nuernpolitik allerorten auf den Plan,
uno wer Gegner einer Preisdiktatur

wir sie seit Kriegsausbruch er-
duldeten, der wünscht nichts sehnlicher,à daß diese Kritik für die Zukunftvon Nutzen sein möchte. Von Nutzen
sà ûe nicht sein, wenn sie sich

üuna >n d-v' m""" erschöpft, die Bem'ü-
a rr. -ri SìlH'n. in ihrer eingebro-

chenen Krisis Hülfe zu finden, zit Hern-

ì '"^^lich im Bundeshaus
w ^ì'gen die Allmacht von

n und dies alles zu kei-
nein andern Zwecke, als gelegentlich vomBundeshaus einen Gegendienst zu er-
Nî"'. ^A",/"M die grundsätzlichen
Fehler der Bauernpolitik aufgedeckt wer-
den, die Fehler, weiche mitschuldig sind
an M erer Gesamtkrise. ^ sollen wir
den Stein der Not eben um eine Sta-
tion zur Seite und bemerken nicht, wie
wir uns nut dem Walzen ewig im Kreise
drehen.

„Ein Danaergeschenk?" fragt die Na-
tionalzeitung und IM einen Einsender
darüber schreiben: „Trotzdem die bean-
tragte Ermäßigung der Milchpreise so-
wohl durch die einheimischen Produk-
tionsverhaltmsse wie durch die Laae de-;
Weltmarktes durchaus gerechtfertiat M
wollen die Führer der Milchproduzen-
ten die Ermäßigung nur unter Bedin-
gungen gestatten, die in ihren Einzel-

heiten noch nicht genau bekannt sind,
aber jedenfalls darauf hinzielen,, die be-
siehende Zwangs- und Monopolwirt-
schaft auf dem Gebiete der Fleisch- und
Milchversorgung weit über den 1. Mai
1922 hinaus zu verlängern und dadurch
die Preise für wichtige Nahrungsmittel
weiterhin bedeutend höher zu halten, als
dies der Natur der Sache nach gerecht-
fertigt wäre."

„Die Folgen des Abkommens werden
sicher die sein, die schweizerische Konsu-
menten noch auf lange Zeit hinaus für
Milch und Milchprodukte, sowie Fleisch
bedeutend mehr bezahlen zu lassen, als
das nach Lage des Weltmarktes not-
wendig wäre". Der Einsender weist nach,
daß dank dem Buttermonopol die däni-
sche sowohl wie die Jnlandbutter un-
gefähr auf das Doppelte zu stehen
kommt, und daß ähnliche Verhältnisse
in den Fleisch- und Käsepreisen Herr-
schen.

Noch viel schärfer greift die „Neue
Schweizerzeitung" das Abkommen an,
und zwar von politischen Gesichtspunkten
aus. Knapp vor Eröffnung der Bun-
desverscnnmlung, so schreibt das Blatt,
komme Herr Laur ins Bundeshaus, und
m wenigen Tagen habe er sein Ab-
kommen perfekt in der Tasche, habe die
Hufe zugesichert, um die ganze notlei-
dende^ Industrien ebetzsoviele Monate
und pahre bitten müßten. Das Auf-
reizende an der Art des VerHandelns
aber liege nach der „Neuen Schweizer-
zeitung dann, daß der debattierende
Natwnalmt vor ein tait accompli ge-
stellt werde, daß der Bundesrat damit
einfach seme Vollmachten mißbrauche und
so fort.

Ein zweiter Einsender der „National-
zeltung greift wieder von einer neuen
Seite an, welche übrigens die „Neue
Schweizerzeitung" mit » aller Schärfe
ebenfalls beleuchtet: Es betrifft die'Ne-
Mven der Käseunion, welche dank Äer
Monopolwirtschaft verdient wurden. Be-
kanntlich steht am Anfang der Kriegs-
jähre der Bund als Beteiligter und
Mitgewlnner im Geschäft und hat sich

sune Anzahl Millionen herausge-
holt. Nun macht das Bauernsekretariat
Anspruch auf diesen Gewinn. Entrüstet
stellt die Industrie fest, daß ihr dann
das Recht zustünde, ihre Kriegsgewinn-
steuern ebenfalls zurückzuverlangen. Da-
gegen aber sei der Bund schwerhörig:
Und Zum erfolgt die Gegenforderung
^er. industrie: Die Käseunion, deren
Wien mehrheitlich in den Händen der
Mllchproduzenten sind, soll ihre eigenen
gewonnenen Millionen zuerst opfern, ehe
he einen Franken vom Bunde bean-
sprucht. Es betrifft dies große Summen,

und genau wie die Industrie ihre Re-
fernen in der Krisenzeit opfern mußte,
soll jetzt für die Bauern gelten: „Re-
fernen heraus!" Das ist die einzige für
die Industrie annehmbare VerHand-
lungsgrundlage.

Wozu nun aber das Markten? Das
gegenseitige Vorrechnen der vom Bunde
empfangenen Vergünstigungen, das
Schachern um die geringere und grös-
sere Leistung gegenüber dem Volksgan-
zen? Alles entspringt dem unseligen
Wahn, als habe der Besitz an Geld
oder Titeln einen Wert an sich, als könn^
man über Kapitalverteilung und Steuer-
belastung reden, ohne an den Zusam-
menhang der Wirtschaft zu denken, wel-
cher allein Geldern und Kapitaltiteln,
Gläubigerforderungen etc. wirklichen
Wert gibt. Die immer verlängerte Kette
der gegenseitigen Abschreibungen, Preis-
Verkürzungen, Lohnreduktionen zeigen,
daß der einzelne Betrieb sallit geht,
wenn diese Abwärtsbewegung nicht zum
Stillstand kommt,- wenn einer auf Null
sinkt, so wird es aus sein, wenn einer
aber abwärts steigt, bewegt er sich ge-
gen Null zu. Das Aufzehren der Ne-
serven, ob sie nun in Bundeshänden
oder in Händen der Union sind, kann
die Abwärtsbewegung nur maskieren,
aber nicht aufhalten, und wenn die In-
dustrie aus ihren aufgezehrten Reserven
nichts anderes gelernt hat, als der Land-
Wirtschaft zu raten, denselben Weg zu
gehen, so ist die Krise resultatlos an
ihr vorübergegangen.

Es handelt sich für die Brugger so-
wohl als ihre Gegner aus Handel und
Industrie darum, die Lage nicht als eine
momentane zu hewerten, aus der man
mit Aushilfsmitteln sich für einen Mo-
nat oder zweie rettet, um zugleich den
Preisabbau, auf den man nun einmal
geschworen, weiter zu verzögern. Die
Lage ist nicht eine momentan verwor-
rene, sondern eine aus falschen Prinzi-
pien heraus selbst verschuldete: Man hat
Valuta und Inlandspreis in ihrem ge-
genseitigen Verhältnis, hat Import und
Export und die umlaufende Geldmenge
in ihrer gegenseitigen Wirkung auf ein-
ander bis zur Stunde nicht begriffen,
und ehe man sie begreift, wird alles
momentane „Helfen", Feilschen um die
Bedingungen der Hilfe und so fort nicht
Weiteres bedeuten als «ine Verlängerung
des selbst verschuldeten Unheils, an dem
wir alle mitbüßen. Darum müssen wir
protestieren nicht nur gegen den Handel
der Bauern mit dem Bundeshaus, son-
dern auch gegen ihre prinzipienlosen Kri-
tiker, die im Grunde dasselbe Spiel in
anderer Rolle mitspielen. -L-
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Die 23latter oeröffentlicben eine zweite
Gifte ber auf ©runb eines 66=9Nülionen»
ftrebites auspfü[)tenben Notftanbsar»
betten bes Vimbes. Nad) biefer falten
Sr. 1,458,600 Arbeiten 311, bie bie SB un-
besbabnen im Äanton Vern ausführen
laffen roerben unb Sr. 1,311,500 für
bie bie ein3e(nen eibgienöfftfdjen Depar»
temente Arbeiten ausfiibren laffen roer»
ben. Da3u ïommen inbuftrielle 2Iuf=
träge in ber Höbe oon Sr. 5,183,000,
bie an aerfd)iebene Sirmen in tier Sd)roei3
3ugeroiefen roerben. 3m gan3en roerben
burdj biefe 3roeite Gifte 2trbett'en für bie
Summe non Sr. 24,971,150 im Ganbe
oerteilt. Nad) 2Ibäug ber erften Gifte
oon runb 34 SRillionen Sranïen, biet»
ben noä) für roeitere Verteilungen 6—7
SDiilltonen 3ür Verfügung.

'

—
Vom 14. 3anuar btnroeg trat ein 216=

fdjlag auf 3uder ein oon sirïa 25 Sr.
per 100 5Ülo. —

Sür bie Deilnabme am eibgertöfjifdjen
Sängerfeft in Sujern oom 17. bis '27.
3uni baben fid) bisher runb 15,000 Seite
ttebmer angemelbet 2ln bie Hoftten ha»
ben bisher Viirger ber Stabt Gadern
Vetträge à fonds perdu oon Sranïen
41,000 gc3eicf)net. Siir bie Schaffung
eines Violates roirb unter ben Sdjroei»
3er=Äün[tIern bes 3n= unb 2luslanbes
ein Sßettberoerb erlaffén, beffen nähere
Vebingungen oom Vreßfomitee bes eibg.
Sängerfeftes (Vräfibent: Neb. V. Seh
ber in filtern) beäogen roerben fön»
nen. —

Von sehn 3um SBettberoerb. für bie
Vunbesfeierlarten pro 1922 eingelabienen
Sdjroeiäerlünftlern finb gtoolf ©ntroürfe
eingelaufen, 0011 benen sroei ?tr0etten
ber Vîaler Vietro Kbiefa in Gugano
unb Dora Haut!) in Zürich als offt»
3ieIIe Vunbesfeierlarten für biefes 3abr
ausgeroäblt rourben. —

Droß ber gegenroärtigen Itrife finb
im De3ember abbin nur 217 Verfemen
aus ber Sduoei3 nad) überfeeifdien Stuft»
ten ausgeroanbert gegen 725 im De»
sember 1920. Die îtusroanberung nad)
Heberfee umfaßte im abgelaufenen 3abre
7120 Verfonen gegen 9276 Verfonen
im 3at)re 1920, 3063 im 3abre 1919
unb 6191 im Vorïriegsjabre 1913. —

SBäbrenb bie idantone biesfeits bes
©ottbarDs reichlichen Sdjnee» unb Ne»
genfall melben lönnen, bat ber Deffin
bisher an einer Drodenbett ohnegleichen
gelitten. Nad) fünfmonatlicbem ©rroar»
ten ift nun Ießte SVodje endlich etroas
Schnee gefallen. —

Die 3af)I her gültigen Hnterfdjriften
für bie fo3ialbemolrat5fche 3nitiatioe für
bie Vermögensabgabe beträgt 89,195.
Die Snttiatioe ift alfo 3uftanbe geïom»
mett. *—

Der Nationalrat erhält ein neues ©e=
fcbäftsreglement. Vach biefem roirb bas
Vtinimum einer Sraltion auf 5 Vitt»
glieber feftgefeßt. 2lud) bie Nlebejeft unb
bie Nebefolge tourbe neu g'eorbnet: als
erjte haben bie itommiffionsrèfer'enten
öas 2Bort, roobei für fie bie Nebebauer
unbefcbränlt bleibt. 3tjnen folgen bie
Sraftionsreöner, bie 2lntragfteller ufro.
mit. einer- Nebejeit oon normal 30 Ufte
nuten; fie fanti inbeffen auf. 5 Vtinuten
redimiert roerben. 3u Orbungsanträgen
barf nur je 10 NHnuten lang gefprodjen
roerben. Dem Vertreter bes Vimbes»

rates Bleibt aud) ttadj Schluß ber Nebe»
nerlifte nod) bas ÏÏSort oorbebalten.
SBirb bie Vefchlußfäbigfett bes Nates
ange3toetfett, fo erfolgt Namensaufruf,
toenn es bie 9PM>rb'ett ' ber 2tnro'efenben
oerlangt. —

Die ©efamt3abl ber 21 rbeitstehen in
ber Sdjroei3 betrug auf ©nbe bes 3ah=
res 1921 142,937; ©nbe Nooember roa»
ren -es nod> 137,651 Seelen. 3n bieten
3aI)Ien finb foroobl bie teilroetfe als
bie gän3lid) ülrbeitslofen inbegriffen. —

21uf 1. SOlai nächftbin treten einige
Datermäßigungen auf ben Vuhbesbab»
nen ein. Die ©eneralbireïtion bier Vün»
beshabnen unterbreitet ber händigten
Äommifftonjubanben bes Verroaltungs»
rates ihre Vorfdjläge. 3m allgemeinen
foil etne Datermäßigung oon 20 Vro»
3ent eintreten. — 23'ei gleichbleibendem
Verïebr toürben bie Vunbesbabnen <ei=

nen ©innabmenausfall oon gegen fünf
Vtillionen Spanien erleibert. —

t Scan? oon -Gerber,

gero. eibg. Veamter in Vern,

2Infangs 3anuar ftarb unerroartet an
einem Heqfdjlag Herr Sraitä 0. Gerber,
geroefener erfter 5tan3leife!retär bes eibg.
Dberpferbearstes in Vern, ein ftilterunb
befdjeibener Veamter mit ausgeseidjueten
©bamftereigenfcba'ften unb befonberer
Verufstüd)tigfeit. 21m 15. Sebruar 1858
in Vern, ferner

^
Vaterftabt, geboren,

burchlief er bie bMige Neal» unb 51an=
tonsfdjule intb m ad) te bei 21rd)iieft
oon Vobt eine breijäbrige fiebrsett burd),
er hatte bie 21bfid>t, fieb gau3 bern 2tr=
ebttettberufe 311 roibmen, bod) b^herte
ihn jebod) eine ficts roteberfebrenbe 2tu=
genettt3ünöung baran. 3m 3abrel887
trat er in bie Äanglei bes eibgenöffifd;len
Dberpferbearstes, roo er im Gaufe ber
3abre 311m 3an3leife!retär aufriidte unb
toelche Stellung er bis 3U feinem Dofcle
beïleibete. Heber .ben Verdorbenen äuf=
fert fret) ber 2tbjunït ber Abteilung treff=
lidj roie folgt: „tarons oon Gerber roar

f gränj oon Gerber.

ber tppifebe Nepräfentant eines. ©entie=
manes oom Sdjeitel bis 311t Sohle, ftets
unb überall befdfeiben, taltooll unb oon
beroorragenber Serjensgiite. Dilefes, fein
2Befen bat ihm bie Gteoe. unb 2lrtt)äng=

lichleit aller jener gefiebert, bie ilju roi rte
lieh lannten; Sein unermüblidjes 2lrbete
ten, feine ftrenge ©eroiffenhaftiglett, fein
redjtlidjer Sinn unb feine VfHdjttreue
erroarben ihm bie Hochachtung feiner
Vorgefeßten, Vfitarheiter unb Untergle=
Benen/' Diefem ooqüglidjen 3eugnis
lann nur nod) beigefügt roerben, baß
Herr oon Gerber aud) feinen ©efdjrote
ftern, mit benen er in gemeinfamfetn
Haushalt lebte, ein guter Vruber roar,
ber fid) ftets um ihr 2Vobl bemühte, —

Die Scbroet3 ift ein fcbulenreidjes Gattb,
bas ift belannt. 688 51Ietnfmberfd)ulen
beftanben 1919 in ber Sdjroei'3, mit 977
Gebrerinnen unb 27,943 Schülern, Ser=
ner 4222 Vnmarfdjulen mit 8034 Geb-
rem, 5330 Gebrerinnen unb 545,145
Schülern, 516 Seïunbarfdjuten mit 1559
Gebrern, 284 Gebrerinnen unb 49,692
Schülern. — 2ln Vlittelfchuien säblen
roir 116 untere unb 40 höhere mit 716
be3io. 1120 Gebrt'räften unb 14,491 be3to.
15,979 Schülern. Dasu gefeiten fid) Sorte
bttbungsfdjulen, gewerblicher, ïaufmân-
nifcher, haus- unb Iaubroirtfdjaftlidjer
2trt. Dedjniïums heftehen 9, Hanbets=
unb Verïehrsfchulen 42, ©eroerbefchuten
13, Gunftgeroerbefdjulen 9, Sttetalfarbete
terfdjulen 8, ufro. Die Sd) 100/3 3äl)ltfer=
ner 7 Hmoerfitäten, nämlidj in Vafel
feit 1460; Gaufanne feit 1537, ©cnf,
3ürich feit 1833, Vern feit 1834, Srete
bürg fett 1889, Neuenbürg feit 1839.
3m 2ßinterfernefter 1920/21 ftubierten
an unfern Unioerfitäten 9143 Stuben»
ten, baoort roarert 2140 roeiblid)en ffie»
fdjledjts urib. 1648 21uslänber.

Die näd)fte orbentliüje Seffion bes
©roßett Nates roirb auf Viontag ben
13. Sebruar 1922, mittags 2.15 Uhr
angefeßt. Solgenbe ffiefdjäfte_ finb 311

erlebigen: Deïret betrleffenb bie ©roß»
ratsroablïreife. Deïret betreffenb bie 2Tb»

ftimmungsïreife. ©efeß über H anbei urtb
©eroerbe. Serner fte'ben folgenbe ©efeße
3ur Vebanblung 'auf ber Draïtanbert»
lifte: ©efeß betr. ©brenfolgen, Saljr»
babeoerfieberung, Vieboerfidjerung unb
Vereinfachung ber Ve3ir!soerroaltuug,
bas Vefolbungsbeïret, oerfdjiebette 3nter=
pellationen unb ©rfaßroablen ins Ver»
roaltungsgeridjt unb Dbergericht. —

Nad) einem Hnterbrud) aon 8 3abren
roirb biefes 3at)r roieber bas Oberlärt»
btfd>e Scbiißenfeft, oerbunbeit mit Seï»
tions» uno ©ruppentoettïampf, abgebate
ten roeröert, roobei neuerbings im SIeï»
tionsroettïampf um ben oberlänbifcben
Sßanbcrbecber, ber fid) 3iirjeit in ber Db»
but ber ilanberfteger Scbüßen befinb'et.
Die Durdjfübrung bes Seftes ift 2lbel»
hoben übertragen roorben. —

Der Negierungsrat unterbreitet bent
ffir'oßen Nat bes 'Äantons Vern ben ©nt»
ro.urf eines neuen Diefretfes für bie ©in»
teilung bes Staatsgebietes in 2Val)Iïreife
unb über bie 9Nanbat3abI berfelhen. Der
bisherige ©roße Nat 3äblte 216 NNtglie»
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Die Blätter veröffentlichen ein«zweite
Liste der auf Grund eines 66-MMonen-
Kredites auszuführenden Notstandsar-
beiten des Bundes. Nach dieser fallen
Fr. 1,458,600 Arbeiten zu, die die Bun-
desbahnen im Kanton Bern ausführen
lassen werden und Fr. 1,311,500 für
die die einzelnen eidgenössischen Depar-
temente Arbeiten ausführen lassen wer-
den. Dazu kommen industrielle Auf-
träge in der Höhe von Fr. 5,183,000,
die an verschiedene Firmen in der Schweiz
zugewiesen werden. Im ganzen werden
durch diese zweite Liste Arbeiten für die
Summe von Fr. 24,971,150 im Lande
verteilt. Nach Abzug der ersten Liste
von rund 34 Millionen Franken, blei-
ben noch für weitere Verteilungen 6^-7
Millionen zur Verfügung. ^

Vom 14. Januar hinweg trat ein Ab-
schlag auf Zucker ein von zirka 25 Fr.
per 100 Kilo. —

Für die Teilnahme am eidgenössischen
Sängerfest in Luzern vom 17. bis 27.
Juni haben sich bisher rund 15,000 Teil-
nehmer angemeldet. An die Kosten ha-
ben bisher Bürger der Stadt Luzern
Beiträge à koncls perciu von Franken
41,000 gezeichnet. Für die Schaffung
eines Plakates wird unter den Schwer-
zer-Künstlern des In- und Auslandes
ein Wettbewerb erlassen, dessen nähere
Bedingungen vom Preßkomitee des eidg.
Sängerfestes (Präsident- Red. B. Fel-
der in Luzern) bezogen werden kön-
neu. 4-

Von zehn zum Wettbewerb für die
Bundesfeierkarten pro 1922 eingeladenen
Schweizerkünstlern sind zwölf Entwürfe
eingelaufen, von denen zwei Arbeiten
der Maler Pietro Chiesa in Lugano
und Dora Hauth in Zürich als offi-
zielle Bundesfeierkarten für dieses Jahr
ausgewählt wurden. —

Trotz der gegenwärtigen Krise sind
im Dezember abhin nur 217 Personen
aus der Schweiz nach überseeischen Statt-
ten ausgewandert gegen 725 im De-
zember 1920. Die Auswanderung nach
Uebersee umfaßte im abgelaufenen Jahre
7120 Personen gegen 9276 Personen
im Jahre 1320, 3063 im Jahre 1319
und 6191 im Vorkriegsjahre 1313. —

Während die Kantone diesseits des
Eotthards reichlichen Schnee- und Ne-
genfall melden können, hat der Tessin
bisher an einer Trockenheit ohnegleichen
gelitten. Nach fünfmonatlichem Erwar-
ten ist nun letzte Woche endlich etwas
Schnee gefallen. —

Die Zahl der gültigen Unterschriften
für die sozialdemokratische Initiative für
die Vermögensabgabe beträgt 89,135.
Die Initiative ist also zustande gekom-
men.

Der Nationalrat erhält ein neues Ge-
schüftsreglement. Nach diesem wird das
Minimum einer Fraktion auf 5 Mit-
glieder festgesetzt. Auch die Redezeit und
die Nedefolge wurde neu geordnet.- als
erste haben die Kommissionsrèfer'enten
das Wort, wobei für sie die Nededauer
unbeschränkt bleibt. Ihnen folgen die
Fraktionsredner, die Antragsteller usw.
mit einer Redezeit von normal 30 Mi-
nutzen^- sie kann indessen auf 5 Minuten
reduziert werden. Zu Ordungsanträgen
darf nur je 10 Minuten lang gesprochen
werden. Dem Vertreter des Bundes-

rates bleibt auch nach Schluß der Rede-
nerliste noch das Wort vorbehalten.
Wird die Beschlußfähigkeit des Rates
angezweifelt, so erfolgt Namensaufruf,
wenn es die Mehrheit der Anniesenden
verlangt. —

Die Gesamtzahl der Arbeitslosen in
der Schweiz betrug auf Ende des Iah-
res 1921 142,937,- Ende November wa-
ren es noch 137,651 Seelen. In diesen
Zahlen sind sowohl die teilweise als
die gänzlich Arbeitslosen inbegriffen. —

Auf 1. Mai nächsthin treten einige
Tarermäßigungen auf den Bundesbah-
neu ein. Die Eeneraldirektion d!er Bün-
desbahnen unterbreitet der ständigien
Kommission zuhanden des Verwaltungs-
rates ihre Vorschläge. Im allgemeinen
soll eine Tarermäßigung von 20 Pro-
zent eintreten. ^ Bei gleichbleibendem
Verkehr würden die Bundesbahnen «i-
nen Einnahmenausfall von gegen fünf
Millionen Kranken erleiden. ^

s- Franz von Lerber,
gew. eidg. Beamter in Bern.

Anfangs Januar starb unerwartetem
einem Herzschlag Herr Franz v. Lerber,
gewesener erster Kanzleisekretär des eidg.
Oberpserdearztes in Bern, ein stillerund
bescheidener Beamter mit ausgezeichneten
Charaktereigenschaften und besonderer
Berufstüchtigkeit. Am 15. Februar 1853
in Bern, seiner. Vaterstadt, geboren,
durchlief er die hiesige Real- und Kan-
tonsschule und machte bei Architekt
von Rodt eine dreijährige Lehrzeit durch,
er hatte die Absicht, sich ganz dem Ar-
chitektberufe zu widmen, doch hinderte
ihn jedoch eine stets wiederkehrende Au-
genentzündung daran. Im Jahre 1887
trat er in die Kanzlei des eidgenössischen
Oberpferdearztes, wo er im Laufe der
Jahre zum Kanzleisekretär aufrückte und
welche Stellung er bis zu feinern Tod!e
bekleidete. Ueber chen Verstorbenen äus-
sert sich der Adjunkt der Abteilung treff-
lich wie folgt: „Franr von Lerber war

1' Franz von Lerber.

der typische Repräsentant eines Gentle-
manes vom Scheitel bis zur Sohle, stets
und überall bescheiden, taktvoll und von
hervorragender Herzensgüte. Dieses, sein
Wesen hat ihm die Liebe, und Anhäng-

lichtest aller jener gesichert, die ihn wirk-
lich kannten. Sein unermüdliches Arbei-
ten, seine strenge Gewissenhaftigkeit, sein
rechtlicher Sinn und seine Pflichttreue
erwarben ihm die Hochachtung seiner
Vorgesetzten, Mitarbeiter und Untergle-
denen." Diesem vorzüglichen Zeugnis
kann nur noch beigefügt werden, daß
Herr von Lerber auch seinen Geschwi-
stern, mit denen er in gemeinsamem
Haushalt lebte, ein guter Bruder war,
der sich stets um ihr Wohl bemühte.

Die Schweiz ist ein schulenreiches Land,
das ist bekannt. 633 Kleinkinderschulen
bestanden 1313 in der Schweiz, mit 977
Lehrerinnen und 27,943 Schülern. Fer-
ner 4222 Primärschulen mit 3034 Leh-
rern, 5330 Lehrerinnen und 545,145
Schülern, 516 Sekundärschulen mit 1559
Lehrern, 284 Lehrerinnen und 49,692
Schülern. — An Mittelschulen zählen
wir 116 untere und 40 höhere mit 716
bezw. 1120 Lehrkräften und 14,491 bezw.
15,979 Schülern. Dazu gesellen sich Fort-
bildungsschulen, gewerblicher, kaufmän-
nischer, Haus- und landwirtschaftlicher
Art. Technikums bestehen 9, Handels-
und Verkehrsschulen 42, Gewerbeschulen
13, Kunstgewerbeschulen 9, Metallarbei-
terschulen 8, usw. Die Schweiz zählt fer-
ner 7 Universitäten, nämlich in Basel
seit 1460- Lausanne seit 1537, Genf,
Zürich seit 1333, Bern seit 1334, Frei-
bürg seit 1889, Neuenburg seit 1839.
Im Wintersemester 1920/21 studierten
an unsern Universitäten 9143 Studen-
ten, davon waren 2140 weiblichen Ge-
schlecht? und 1648 Ausländer.

Die nächste ordentliche Session des
Großen Rates wird auf Montag den
13. Februar 1922, mittags 2.15 Uhr
angesetzt. Folgende Geschäfte, sind zu
erledigen: Dekret betreffend die Groß-
ratswahlkreise. Dekret betreffend die Ab-
stimmungskreise. Gesetz über Handel und
Gewerbe. Ferner stehen folgende Gesetze

zur Behandlung auf der Traktanden-
liste: Gesetz betr. Ehrenfolgen, Fahr-
Habeversicherung, Viehversicherung und
Vereinfachung der Bezirksverwaltung,
das Besoldungsdekret, verschiedene Inter-
pellationen und Ersatzwahlen ins Ver-
waltungsgericht und Obergericht. ^

Nach einem Unterbruch von 8 Jahren
wird dieses Jahr wieder das Oberlän-
dische Schützenfest, verbunden mit Sek-
tions- uno Eruppenwettkampf, abgehal-
ten werden, wobei neuerdings im Äk-
tionswettkampf um den oberländischen
Wanderbecher, der sich zurzeit in der Ob-
Hut der Kandersteger Schützen befindet.
Die Durchführung des Festes ist Adel-
boden übertragen worden. —

Der Negierungsrat unterbreitet dem
Großen Rat des Kantons Bern den Ent-
wurf eines neuen Dekret'es für die Ein-
teilung des Staatsgebietes in Wahlkreise
und über die Mandatzahl derselben. Der
bisherige Große Rat zählte 216 Mitglie-
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bei; bei .neue, erstmals nach bem Sro»
potg 311 wählenbe 3tat wirb 224 SOlit»
gliebet aufwéifen, wobei 311 beadjten ift,
bafj es nicht leicht fein wirb, in bent
räumlid) fchott ftart ausgemihten ©roh»
fjßtsfaal biefen 3uwad)s unter3ubrittgen.
18 Amtsbesirfe werben im neuen Aat
mit ber gleichen Slanbat3al)l oertreten
fem. Auf (Stunb ber lebten Solfssäl)»
lujtg gewinnen folgenbe Atntsbe3irle:
-Obetfimmetital 1, Dbun 2, Sern Stabt
7, Surgborf, Siel, Seuenftabt unb SUitt»
[ter je 1. Stanbate auf ©runb Dermin»
berter Seoölferungs3al)l oerlieten bie
Amtsbc3irïe 3nterlalen unb grutigen je
2, greihergen 1 Slanbat. —

lieber feltene Sögel im Äantou Slern,
bie tehtes 3altr hcrutitergefdjoffen wur»
ben, weife eitt ©tnfenber im „Sunb" 31t
berichten. Durch eine Schar Sabenträl)en
oerfolgt würbe am 25. ffllai 1921 ein
grober Saüboogel, ein fog. Alöndjs»
ober iluttengeier, ber einle fiange. oott
1 Steter unb eine gliigelfpamtweifeoon
2 Stetem 65 aufwies. Diefe Sogelart
ift nur ttod) im Saltan befmifd). Seht»
mais würben swei fiuttengeier am 18
unb 24. Star 1912 im ©abntental int
Serner Oberlanb erlegt. Damals würbe
ber Sdmtre wegen unberedjtigtlen Sagensbeftraft; ein Sögel würbe befdikgnabmt
uttb bent 3taturf)iftori)d)en Sfufeunt inSem uberwtefett. Das attbere ©dem-MnMiKMM im !Diuf«um in Sieue:

St 3ns im
Sl ÄnV r ni" »! bbrjuer Stord) ober
ISalbftoub gefdjoffen. Dtefe Sogelart ifttongft

_
mdjt metjr Srutoogel in ber

fte tft gefetilicl) gefdjiUjt unb
'^ber eben, wo

"'".viager tft, tft tein Siebter. —
«irr'" göltet Scweis treuer Sflühter»
I i -JJbfl bat lebte AJodje bie Sanieren»

w m " S*au Dimi beim Uebergang an
i!®aurioagebrüde in 3nterlalen er»
nîttrll Susübung ihres Dienftes
pri;]+

•
brte genannte Angeftelltfe aus unb

f;„ \.J^'sn Setnbrud). Drotsbem fdjleppte
beto ;r Das SSärterbaus, mel»

gefll^^L^lfall telephoned) ihrer oor»
r«,l m .Setjorbe unb wartete auf il)=

eintraf ' ^ ber oerlangte Ccrfab

fdjühte mm f".r bernifdje ©e»

ïireitontmm ^"tümslunbe" erfühlt So»
ergöhlidteSnrS 3oft in Sern folgertbes
Som Dott Aberglauben:
Satiren eine einigen
und) Aefchi tmW V* SUtadfalber
itn« Kt *" P"
Dranffame imh« ö^b tijr eme
tel muffe fie ber

^as, Stit=
bei bie brei höfflteÄ**"®***" F* ^a»
©>ie grau battfaber bT^r"^^''^"-
mg gelaunt unb ber ftun w croufr
in ben Samen w «» F bas Sîtttel
ters, eines Sationalrat^^in^^^r^^
unb bes ©rohrates in&trRh §Ä'"
M?taS »Vitra feuCi

t gcnitr Homberg,
®raDeur=StebaiIIéur.

.Am 12. April 1851 bu Staqbeburobis Sohn eines tiidjtigen 3eid)ners unbSdmibers geboren; bat grans Lmbwg

eine fiebrseit als 3etdfner uttb ®raoeur
abfoloiert, um fid) bann wäbrenb feines
Aufenthaltes in Serlin ber Stebaillen»
fünft 3U3Uwettben. Stir finbett tön fpäter

f grams Domberg,

in Stuttgart, bann itt Strasburg, biet'
als 3ünger ber Dolsfdinittfunft, - aber
überall mit Sifer an feiner tünftlcrifct>ett
Seroolltomninung arbeitenb. 3m 3abr
1875 tarn er naef) Sent itt bas Atelier
Duruffel, ging bann aber nod) nacb Sa=
ris unb erridjte'te fdjliefilid) im 3abr 1877
ein eigenes Atelier in unferer Stabt,
roo er fid> 1879 mit gräuleiit ©life Sd)ütj
oerbeiratete, miit ber er bis an fein fie»
bensenbe in überaus glüdlicber uttb bar»
inonifdjer ©l;e lebte. 3n feinem Atelier
finb nid)t nur gewerblidjc Arbeiten in
gebiegeufter Sollenbung ausgeführt wor»
ben; Derr Domberg hat im fiaufe ber
3al)rc 3Sebaillcn, Stafetten unb anbere
rei3enbe ASerlc ber 5\Iein=Slaftil unb
Deratbi! in grober Amaljl gefdjaffen,
welche neben einem feinen Stilgefühl bei
natürlicher Darftellung bie fidjere Danb
bes wahren Riiuftlers jeigen unb an be»
tten 5lentter unb Sammler ttod) oiel
greube erleben werben.

Unb fo. wie er in feinem Serufe je»
beut SRetall füuftlerifdje 3ubioibuaIität
in ebelfter goritt 311 geben oerftanb, war
er and) auger feinem Seruf. Durd) na»
türlidje fijebeuswürbigfeit unb gefunbe
gröhlidjlcit hat er fid) oiele greurtb»
fchaften gefchaffen; aber was ihm nicht
oergeffert werben wirb ift bie altejeit
hilfsbereite Dornehme Danb, mit ber er
bie Sorgen uitb bas Ungliid bebrängter
9Jiitmenfd)'en 3U ntilbcrn wufjte.

3fiie jeber ed)te Uünftler war er ein
begeifterter greunb ber Aütur. Durd)
raftlofe, unermiibliche Arbeit hatte er fid)
bie Atittel gefchaffen, ein eigenes Deim
31t bauen.- ©r ftellte es, um feinem nur
Schönheit tennenben Auge gerecht 311

werben, oben an ben alten Aargauer»
ftalben, wo er bie ihm 3ur Deimat ge»
worbene liebe Stabt iiberbliden ttttb bie
leudjtenben girue ber Serge bewunbern
fonnte. Unb wenn er mitbe unb abge»
fchafft ©rholung nötig hatte, hat er fie
in ben Sergen gefacht uttb gefttnben.

Die fieidjenfeier in ber Ùapelle bes
Surgerfpitals geftaltete fid) 31t einer in»
nigett fiunbgebvtng ber ffiefühle treuer
greunbfehaft uttb bautbaren ©ebettfens.

Derr Starrer Stettier oott fiird)herg,
ein greunb bes Daufes, 3eid)nete bett Se»

bensgang bes Serftorbenen; Derr ©rnt
fpra^ bie Abfdjiebsworte bes greunbes
unb bie ©efangsfettion bes Alpettllubs
fang ihrem oerehrten ©önrter 3wei ergrei»
fenbe fiieber.

Alle, bje ihn gelaunt haben, werben
mit Serehrung an ben feinfinnigen, lie»
ben unb guten Derrn Domberg 3uriid=
benlen. £>• ®.

Der Sängertag bes Amtsgefangoer»
banbes fionolfingen finbet am 21. eoent.
25. Sîai in 2ßid)trad) ftatt. — Die Sor»
arbeiten finb im ©ang. —

Die Sruntrut»SonfoI=Sal)n, bie erft
Dor turner 3eit ben Setrieb cing'eftellt
hat, gelangt mit einem ©rlaitbrttsgefud)
an ben 9îegierungsrat 3»r SUeberauf»
nähme bes Setriebes. Die ©emeinbett
Senblincourt unb Alle haben mittlerweile
Sadjfuboentionen bewilligt. —

Sei ©rabarbeiten in ©ourtebour im
Sertter 3ura würben menfd)IiclR Sie»
Iette gefttnben, bie aus ber 3'eft bes

30jährigen Krieges herftammen follen,
ba 1634 Das Dorf dou ben Sdjweben
gepliinbert unb eiugeäfdjert würbe. —

3tt ber blähe oott Steffisburg hatten
fid) Iel3tcr Sage 2Biibfd)weitte ge3eigt,
bie alsbalb and) Scrheerungen anrieh'
teten. 3m fiaufe ber Stuttben würben
bie Diere oott nal)e3u 60 Serfonett oer»
folgt, ohne bah es ihnen gelungen wäre,
eines 31t erlegen. —

3m fiaufe biefes fialjres werben ®'e»

werbefdjauen abgehalten werben in
Dl)un, Sern (Auguft/September), Dber»
biefjbacl) (Septembcr/Cftobcr), Sangen»
thai (September) unb fiaupen (Otto»
ber), Iehtere itt Serbinbung mit cittier
Slumen» unb Samen»AusfteItung. —

Sawittenftür3e i:tt Oberhaölt uährenb
ber letjten Sage haben im ftätriebsboben
bett Aarefteg uttb bas babeiftehenbfe
fiontrollhausdjen ber Seritifchen firaft»
werfe 3erftört unb auf iluhentättnlein
bie Sommcrwirtfdmft unb ein Stüd
Dannenwalb weggeriffen. Am 51ild)liftod
unb am Ofenhorn würben mehrere S3Ub=
heuerfdjober gerftört. Ungeheure Schnee»
maffen liegen in ben Sergbörfertt. —

An einem Dergfdjlag ftarb am 2,1. 3a»
miar Derr 3ol)ann Ulrich Shathis, ©hef
ber ©ifenhanblung Slathis & ©0. in
fiangenthal, ein hodjgej'djätjter ©efdjäfts»
tnantt, ber ber ©emeittbe jahrelange ge»
fd)ätjte Dietifte als Slitglieb bes ©e»
meinberates, fowie ber Schul» uttbDnnb»
werferfchullontmiffion leiftete. —

Sergangenen Sonntag, ben 21. _3a»
nuar 1922 fanb in SJengett bas oierte
Oberlänbifche Serbianbs=Sliremten ftatt,
bas oott ffiäften aus ber gan3eu Sd)tpei3
befud)t war unb fid) 3U einem Sport»
ereignis erfter ©iiie ftempfelte. Aus ber
Dlangliftc erwähnen wir folgenbe Aus»
3eid)nuttgett: Sprunglauf, Senioren,
©Iite»Ûlaffe: 1. Sd)tnib Seier, ©ftaab;
2. Schenf grit), ©rinbelwalb. — Seni»
oren 3. illaffe: 1. Srawanb Samuel,
©rinbelwalb; 2. Sifdjof Abolf, S3en»

gen; 3. Ülopfenftein, fianberfteg. —
fittabett: 1. geu) ©mft, Sîiirrett; 2.
©ertfd) Siegfrieb, Stengen. — ßättgfter
Sprung: Srawanb Samuel, ©rinbel»
walb, 45 Sîeter. — S\naben»Spe3ial»
preis für Den fchüuften Sprung: geuj
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der: der neue, erstmals nach dem Pro-
porz zu wählende Rat wird 224 Mit-
glieder aufweisen, wobei zu beachten ist,
das; es nicht leicht sein wird, in den;
räumlich schon stark ausgenutzten Groß-
wtssaal diesen Zuwachs unterzubringen.
18 Amtsbezirke werden im neuen Rat
mn der gleichen Mandatzahl vertreten
sein. Auf Grund der letzten Volkszäh-
lung gewinnen folgende Amtsbezirke:
Obersimmental 1, Thun 2, Bern Stadt

Burgdorf, Biel, Neuenstadt und Mün-
ster je 1. Mandate auf Grund vermin-
derter Bevölkerungszahl verliefen die
Amtsbezirke Interlaken unv Frutigen je
2, Freihergen 1 Mandat. ^

Ueber seltene Vögel im Kanton Bern,
die letztes Jahr heruntergeschossen wur-
den, weis; ein Einsender im „Bund" zu
berichten. Durch eine Schar Rabenkrähen
verfolgt wurde am 25. Mai 1921 ein
großer Raubvogel, ein sog. Mönchs-
oder Kuttengeier, der eine Länge von
1 Meter und eine Flügelspannweike von
2 Metern 65 aufwies. Diese Vogelart
ist nur noch im Balkan heimisch. Ketzt-
mals wurden zwei Kuttengeier am 18
und 24. Mai 1912 im .Gadmental im
Vermr Oberland erlegt. Damals wurde
der Schutze wegen unberechtigten Jagensbestraft: em Vogel wurde beschlagnahmt
und dem Raiurhistorischen Museum inBern überwiesen. Das andere Edem-à»à,M im w N-um!
H rbü'^ bei Ins im
MNMGir ^"/"mrrzer Storch oder
âaldslorch geschossen. Drese Vogelart istlangst nicht nichr Brutvoges in der
.„Weiz: sie ist gesetzlich geschützt und
.Mrb dennoch erlegt. Aber eben, wo
^'".Kläger ist. ist keiii Nichter. —
s,-,??

ì schöner Beweis treuer Pflichter-
hat letzte Woche die Barrieren-

!M"erin Frau Hirni beim Uebergang an
mà.^ aurivagebrûcke in Interlaken er-

niât Bei Ausübung ihres Dienstes
bye genannte Angestellte aus und

n. /.Ilnen Beinbruch. Trotzdem schleppte

dpio u in das Wärterhaus, mel-
gesetzt^ telephonisch ihrer vor-
rem m ^ Horde und wartete auf ih-
eintraf ^ verlangte Ersatz

schà à tzAàttern für bernische Ge-
lizeikommn. Altertumskunde" erzählt Po-
ergötzljm! ànM.î in Bern folgendes
Vom Lnnn "ben von Aberglauben:
Jah?en à. V"'"d kam vor einigen
nach Aeschi imd^r ì" ^nem QuacksalberS N,lKO?> K-«-' p>-
Tranksame und i gab ihr eine
tel müsse sie der K n"eb ihr, das Mit-
bei die drei höchsten m^ngàn und da-
Die Frau hatt?nber^1".?usspreHen.
nig gekannt und der Knnin den Namen de« n, -h das Mittel
ters, eines Natioiialrgte^^i^Häial-
,lnd des Eroßrates in ànstUch NnN 7-'"

s Franz Homberg.
Graveur-Medailleur - '

.Am 12. April 1351 zu Magdeburoals Sohn eines tüchtigen Zeichners undSchnitzers geboren; hat Franz Hombng

eine Lehrzeit als Zeichner und Graveur
absolviert, um sich dann während seines
Aufenthaltes in Berlin der Medaillen-
kunst zuzuwenden. Wir finden ihn später

4 Franz Homberg.

in Stuttgart, dann in Straßburg, hier
als Jünger der Holzschnittkunst, - aber
überall mit Eifer an seiner künstlerischen
Vervollkommnung arbeitend. Im Jahr
1875 kam er nach Bern in das Atelier
Durussel, ging dann aber noch nach Pa-
ris und errichtete schließlich im Jahr 1877
ein eigenes Atelier in unserer Stadt,
wo er sich 1879 mit Fräulein Elise Schütz
verheiratete, mit der er bis an sein Le-
bensende in überaus glücklicher und har-
manischer Ehe lebte. In seinem Atelier
sind nicht nur gewerbliche Arbeiten in
gediegenster Vollendung ausgeführt war-
den: Herr Homberg hat im Laufe der
Jahre Medaillen, Plaketten und andere
reizende Werke der Klein-Plastik und
Heraldik in großer Anzahl geschaffen,
welche neben einem feinen Stilgefühl bei
natürlicher Darstellung die sichere Hand
des wahren Künstlers zeigen und an de-
nen Kenner und Sammler noch viel
Freude erleben werden.

Und so wie er in seinem Berufe je-
dem Metall künstlerische Individualität
in edelster Form zu geben verstand, war
er auch außer seinem Beruf. Durch na-
türliche Liebenswürdigkeit und gesunde
Fröhlichkeit hat er sich viele Freund-
schaften geschaffen: aber was ihm nicht
vergessen werden wird ist die allezeit
hilfsbereite vornehme Hand, mil der er
die Sorgen und das Unglück bedrängter
Mitmenschen zu mildern wußte.

Wie jeder echte Künstler war er ein
begeisterter Freund der Natur. Durch
rastlose, unermüdliche Arbeit hatte er sich
die Mittel geschaffen, ein eigenes Heiin
zu bauen. Er stellte es, um seinem nur
Schönheit kennenden Auge gerecht zu
werdeil, oben an den alten Aargauer-
stalden, wo er die ihn« zur Heimat ge-
wordene liebe Stadt überblicken und die
leuchtenden Firne der Berge bewundern
konnte. Und wenn er müde und abge-
schafft Erholung nötig hatte, hat er sie
in den Bergeil gesucht und gefunden.

Die Leichenfeier in der Kapelle des
Burgerspitals gestaltete sich zu einer in-
Nigeil Kundgebung der Gefühle treuer
Freundschaft und dankbaren Gedenkens.

Herr Pfarrer Stettler von Kirchberg,
ein Freund des Hauses, zeichnete den Le-
bensgang des Verstorbenen: Herr Erni
sprach die Abschiedsworte des Freundes
und die Eesangssektion des Alpenklubs
sang ihrem verehrten Gönner zwei ergrei-
sende Lieder.

Alle, die ihn gekannt haben, werden
mit Verehrung an den feinsinnigen, lie-
ben und guten Herrn Homberg zurück-
denken. O. G.

Der Mngertag des Amtsgesangver-
bandes Konolfingen findet am 21. event.
25. Mai in Wichtrach statt. ^ Die Vor-
arbeiten sind im Gang. —

Die Pruntrut-Bonfol-Bahn, .die erst

vor kurzer Zeit den Betrieb eingestellt
hat, gelangt mit einem Erlaubnisgefuch
an den Regierungsrat zur Wiederauf-
nähme des Betriebes. Die Gemeinden
Vendlincourt und Alle haben mittlerweile
Nachsubventionen bewilligt. ^ -

Bei Erabarbeiten in Courtedour im
Berner Jura wurden menschliche Ske-
leite gefunden, die aus der Zeit des

30jährigen Krieges herstammen sollen,
da 1634 oas Dorf von den Schweden
geplündert lind eingeäschert wurde. ^

In der Nähe von Steffisburg hatten
sich letzter Tage Wildschweine gezeigt,
die alsbald auch Verheerungen anrich-
teten. Im Laufe der Stunden wurden
die Tiere von nahezu 60 Personen ver-
folgt, ohne daß es ihnen gelungen wäre,
eines zu erlegen. ^

Im Laufe dieses Jahres werden Ge-
werbeschauen abgehalten werden in
Thun, Bern (August/September), Ober-
dießbach (September/Oktober), Langen-
that (September) und Laupen (Okto-
ber), letztere in Verbindung mit einer
Blumen- und Samen-Ausstellung. —

Lawinenstürze im Oberhaöli nährend
der letzten Tage haben im Kätrichsboden
den Aaresteg und das dabeistehend^
Kontrollhäuschen der Bernischen Kraft-
werke zerstört und auf Kutzentünnlein
die Sommerwirtschaft und ein Stück
Tannenwald weggerissen. Am Kilchlistock
und am Ofenhorn wurden mehrere Wild-
Heuerschober zerstört. Ungeheure Schnee-
müssen liegen in den Bergdörfern. ^

An einem Herzschlag starb am 21. Ja-
nuar Herr Johann Ulrich Mathis, Chef
der Eisenhandlung Mathis Co. in
Langcnthal, ein hochgeschätzter Geschäfts-
mann, der der Gemeinde jahrelange ge-
schätzte Dienste als Mitglied des Ge-
meinderates, sowie der Schul- und Hand-
werkerschulkommission leistete. —

Vergangenen Sonntag, den 21. Ja-
nuar 1922 fand in Mengen das vierte
Oberländische Nerbands-Skirennen statt,
das von Gästen aus der ganzen Schweiz
besucht war und sich zu einem Sport-
ereignis erster Güte stempelte. Aus der
Rangliste erwähnen wir folgende Aus-
Zeichnungen: Sprunglauf, Senioren.
Elite-Klasse: 1. Schmid Peter, Estaadi
2. Schenk Fritz, Grindelwald. ^ Sein-
oren 3. Klasse: 1. Brawand Samuel,
Grindelwald: 2. Bischof Adolf, Wen-
gen: 3. Klopfenstein, Kandersteg. ^
Knaben: 1. Feuz Ernst, Mürren: 2.
Gertsch Siegfried, Mengen. — Längster
Sprung: Brawand Samuel, Grindel-
wald, 45 Meter. ^ Knaben-Spezial-
preis für ven schönsten Sprung: Feuz
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©ruft, Biiirren. — Slalom: 1. grautfdji
Sans, ffiftaab; 2. Amacber Bobert,
9bengen; 3. Sdjcnï grib, ©rmbeltoalb.
(Amadjer batte bie fiirjefte 3eit, graut»
)d)i aber im Stil bie befferc Bote. So
ift bie Btelbung im ersten Telegramm
3U oerfteben.) — Damenlauf: 1. o. 2111=

meit Sauna, Btiirren; 2. Amadjer Sba,
SBengen. --

Da bie Arbeitslofigïeit nidjt allen
fdjulentlaffenen Btäbdjen Arbeit unb paf»
fenbe Sebrftellen ermöglicht, ruirb un»
ter ber Auffidjt ber ftäbtifdjen Sdjul»
birettion ein zweiter baustoirtfdjaftlidjer
gortbiïbimgsïurs eingerichtet. Der Surs
beginnt am 23. Sanuar 1922 unb um»
fafet folgenbc gädjer: Soeben, Sausbai»
tungsfunbe, Sa abarbeiten, (Stätten, Bei»
nigungsarbeiten, gran3öfiifd) unb
Deutfd). Anmelbungen nimmt bie 3ett=
tralftelle für Berufsberatung unb Sehr»
lingsfiirforge Bern, Abteilung Btäbdjen,
Brebigergalfe, entgegen. —

Die ftabtbemifdje ©ottt>eIfftiftung er»
läfet einen bringenben Sdferuf an bie
Seoölterung ber Stabt Bern. Seit ber
ffirünbmtg im Sabre 1887, alfo feit 35
Sabren, bat fie 346 arme unb ber Ber»
toabrlofung ausgefebte Sinber in ga=
milieu uttb Anftalten 3ur ©rjieljung un»
tergebradjt utio für fie Softgelber Befahlt
unb bie Anfdjaffung oon STetbern er»
möglicbt. Die Äriegsjeit ift and) biefem
gemeiruiiitjigen SBerïe 311m Berbängms
gerporben; bie Softgelber mufjtert er»
höbt toerben, für bie Ausftattung ber
Sinber uttb ben Unterhalt ber Seht»
linge mu&te bas Btebrfadje für Sehr»
getö unb Sleibung ausgegeben roerben.
Butt ift ber Beferoefonbs auf nur nod)
gr. 10,000 3ufammengefdjmol3en unb ba
bisher bas jährliche Défait 10,000 gr.
betrug, rnirb er im Iaufenben Sabre
auf bent Bullpunfte anlangen. Snfol»
gebeffen roirb bie finan3telle Bätigfeit
ber Stiftung aufhören, menu ihr nidjt
fdjleunigft Silfe äuteül toirb. Sie bat
3urzeit nod) 66 Bfleglinge 311 oerforgen.
©oben tonnen auf Boftéed III 1717
einbejablt toerben. —

Serr Brof. Bßepermann, ber Orbt»
narius für Bolïsroirtfcbaft neben Brof.
Beicbesberg an unferer Unioerfität, bat
einen Buf auf ben ftaatsioirtfdjaftlidjen
fiebrftubl ber Unioerfität ©sehen erbal»
ten, als Badjfolger bes nadj Bern be»

rufenen Brof. Scaltoert. Blau toiirbe es
allgemein bebauern, toenn ber tiidjtigie
©etebrte bie Bunbesftabt oerlaffen
toürbe. —

f grib ©edjslitt.
geto. ©ärtner bei Srn. gotftmeifter

oon Btülinen in Bern.
Badj langem, fdjmer3baftem Staufen»

lager ftarb ©übe Dezember ein ft il1er

aber fleißiger Bürger unferer Stabt, ber
ätoar in befdjeibener Stellung fein fie»
ben -oerfebaffte, aber bo_d) weit herum
beïannt roar, grib ©edjslitt, ber Sutfdjer
unb ©ärtner bes Serrn gorftmeifter

oon Btülinen am Burgem3tel in Bern
toar beutfeber Serfunft. ©r tourbe am
11. Suü 1863 in SBürttemberg geboren
unb tarn mit 25 Sohren nach ber

t grib ©edjslin.

Scbtoei3, too er 3uerft in ber eibgenöf»
fifebeu Bferoeregie in Bbttn Arbeit unb
Berbienft fanb. Sm Sabre 1895 fanb
er als ©ärtner unb Sutfdjer bei Serrn
gorftmeifter oon Btülinen Aufteilung,
tuelcber gam'ilie er bis 31t feinem Sobe
oerblteb. Beölidj unb pflichttreu, tote er
toar, oerftanb er es, feine Stellung 311

feftigen unb fid) balb faft unentbehrlich
3U mad)en; er roar toeitberum beïannt
unb allgemein febr beliebt. Seine otclen
greunbe prtö feine gamilie fowoljl, tote
feine Serrfcbaft, toerben beut Bierftor»
benett ein gutes Anbeuten bietoabren. —

Als oor Sabren fid) eine ein3elne
Btöoe über ber Aare an ber Blatte
oerirrte, tourbe ber glänzende Bog'el oiel
Bewundert unb mit Brotftiicfdjen gefiit»
tert. Badj unb nad) ïamen mehr unb
mehr fo lebet Baudjer nadj Bern. Auch
biefes Saljr haben fieb einige über ber
Aare eingeteilt unb fudjen, über bent
BSaffer ïreifenb unb bübfd)e Sturzflüge
ausführen© ihre Babruttg. Dierfremtbe
möchten roir fpeziell auf fie aufmerïfam
machen. —

3m Iaufenben ÜBinterfemefter finb att
unferer Unioerfität 1642 Stubenten im»
matrifuliert; auberbem roerben bie Bor»
lefuttgen oon 341 Sötern befudjt. Unter
btefen Stuöierenben finb 209 Auslänber,
baoon toibmen fieb 101 ber Btebigin.
Dem Sebrtörper ber Sodjfdjule gehören
61 orbentlicbe, 6 in ben Bubeftanb oer»
feljte, 34 auberorbentlidje unb 5 Sono»
rarprofefforen, foto-ie 5 Do3enten, 70 Bri»
oatbo3enten unb 12 Seïtoren an. —

Bebte B3od)e tourbe in unferer Stabt
ein Sdjtoimmflub gegriinbet. BSenn man
bebenft, bafe Bei ber regen Sportbetäti»
gung wöbrenb bes Sommers hierzu ïeine
3eit geblieben märe, ift es toleiter nidjt
oerwunberlidj, bah ein Sdjto'immllub in
einer 3eit gegriinbet tourbe, too zurAus»
Übung biefer Sportgattung überhaupt
jebe Borausfeijung fehlt. Bis 3«r ©röff»
nung ber Sdjtoimmfaifon !ann fieb ber
Sportüub organifieren unb feftigen.
Sein 3iel ift War umfebrieben: ©rtoiTI

ben Sdjroimmfport beben unb pflegen,
feine Btitglieber. and) im Bettungsroefen
ausbilben unb fein Augenmerl auf bie

©rridjturtg oon Scbtoimmanlagen richten
unb bie Beftrebungen sur ©rftellung bes
längft geplanten Sallettfcbtuimmbabes
unterftiitjen. ©rfter Bräfibent bes neuen
5Uubs ift Dr. Balfiger. — •

Bebte Bloche oerfebieb ganz unerroartet
Serr Bobcrt Belli, Ardjiteït bei ber
eibg. Baubirettion in Bern, ©r hatte
eine Operation burdßumacben, bie ge»
lang, tourbe in feinem Seim gepflegt,
bis ein Büdfall feinem 44jährigen ße»
ben ein 3iel fetzte. —.

Bad) Antrag bes ©enteinberates toirb
Serr ©etneinberat Blafer für bie lau»
fenbe Amtsbauer als Stefloertretier bes
ftäbtifdjen ginansbireïtors bezeichne t. —

Sn einem öffentlich Bortrag in San»
fattne ertlärte ber Borftanb bes ftäbti»
fd)en Sugenbamtes in Bern, bats ©er
giiitftel ber gamilien, mit benett fid)
bas Sugenbamt feit bem Serbft 1920
ber Äinber toegen 311 befaffen hatte,
burd) bett Alîobolistnus gefäljrbet feien.
Sn Bern lallein erfüllen ungefähr 200
Bäter ihre elterlichen Bffitbleit toegen
Druntfucbt nicht. Stt einigen gälten ban»
belt es fid) auch um bie Brunïfudjt ber
SButter. —

An Stelle bes oerftorbenen Sietrn
ganïbaufer bat bie Direïtion 311m Bor»
fteber ber Btufterfcbule bes Seminars
Bturiftalben Serrn g. Biofcr, gegen»
tuärtig fiebrer in Gberbalm, berufen. —

Sonntag ben 21. Sanuar ocranftal»
teten bie brei bemîfdjen St'illubs (Sfi»
flub Bern, S. ©. ©brtftiania, S. ©•
©urteu) am ©urten ein SÜrcnttcn, nas
in ber befonberett ©uitft bes abetters
ftanb unb fo in allen Beilen einen oor»
3tiglidjen Berlauf nahm. Der Samstag
toar ben Suuioreu iiberlaffen, ber Sonn»
tag ben ältern Säuptern. Bei bett crftlern
madjteu uamentlidj bie bereits 31t Uetier»
lieferung gel)örenben „gafstaubenläufler"
piel Späh unb grettbe, unb ber Sieger
in biefer ïlategorie erhielt beim auch ein
Baar Stier, bamit er bie begonnene
Sportlaufbabit in oergröfserter BSeife
fortfebe. 3um Settiorremten ftellteit fieb
55 ilottlurrenteu, bie oon runb 1500
3ufd)aueru oerfolgt tourben. aibeubs im
Sotel ©urtenfulm ïamen folgenbe Be»
fultate 3ur Berlefuttg: a) im Sugenb»
rennen: ßanglauf: 1. ©arbiitaux ©b.;
2. abeber gelix; 3. BMtïi grib; 4.
Sabli ©rnft. — Siuberttislauf: 1, Stu»
bettherger grib; 2. ©laufer Saus;: 3.
Sunt ©rnft; 4. Sinbettberger aibolf, -Sprungtauf: 1.. Btünger Sans; 2. Be»
roIIa3 Samuel; 3. Sunt ©rnft. — gab»
baubenlauf: 1. Stmonet Sörg; 2. BSal»
tber Bau!; 3. 3iegler ©buarb. b) im
Sentorenrennen: Sanglauf, Senioren: 1.
Baueber Denis; 2. Bkbarbet SBtllt); 3.
Biifeuadjt Bernbarb. Sunioren: l.©ar»
binauï Bobert; 2. Sanstoirtb SBernet;
3. ßaitettcf Baul. — Slalom: 1. Baud)er
Denis; 2. Stelzer Auguft; 3. Süirtnterlt)
abutter. — Sprunglauf, Senioren: 1.
Stauffer ÜBar; 2. ©ötfdmtann 9b.; 3.
Blaurer grib. Sunioren: 1. Saustoirtl)
Sermann; 2. ßauerter B- — Sängft ge»
ftaubener Sprung 19 Bieter, aufeer Son»
ïurren3 gefprungen pon Björnftab Bboi*
leif. — Sombinierter Sauf: 1. Baueber
Denis (Sieger bes B3anberbedjers).

VIL KLkîttLK VVOEbkL

Ernst, Murren. — Slalom: 1. Frautschi
Hans. Estaad: 2. Anracher Robert,
Mengen: 3. Schenk Fritz, Grindelwald.
(Anracher hatte die kürzeste Zeit, Front-
schi aber im Stil die bessere Note. So
ist die Meldung im ersten Telegramm
zu verstehen.) — Damenlauf: 1. v. All-
meii Hanna, Murren; 2. Amacher Ida,
Mengen. —

Da die Arbeitslosigkeit nicht allen
schulentlassenen Mädchen Arbeit und pas-
sende Lehrstellen ermöglicht, wird un-
ter der Aufsicht der städtischen Schul-
direktion ein zweiter hauswirtschaftlicher
Fortbildungskurs eingerichtet. Der Kurs
beginnt am 23. Januar 1922 und um-
faßt folgende Fächer: Kochen, Haushal-
tungskunde, Handarbeiten, Glätten, Nei-
nigungsarbeiten, Französisch und
Deutsch. Anmeldungen nimmt die Zen-
tralstelle für Berufsberatung und Lehr-
lingsfürsorge Bern, Abteilung Mädchen,
Predigergasse, entgegen. —

Die stadtbernische Gotthelfstiftung er-
läßt einen dringenden Hilferuf an die
Bevölkerung der Stadt Bern. Seit der
Gründung im Jahre 1887, also seit 35
Jahren, hat sie 346 arme und der Ver-
wahrlosung ausgesetzte Kinder in Fa-
milien und Anstalten zur Erziehung un-
tergebracht und für sie Kostgelder bezahlt
und die Anschaffung vor« Kleidern er-
möglicht. Die Kriegszeit ist auch diesem
gemeinnützigen Werke zum Verhängnis
geworden; die Kostgelder muhten er-
höht werden, für die Ausstattung der
Kinder und den Unterhalt der Lehr-
linge muhte das Mehrfache für Lehr-
geld und Kleidung ausgegeben werden.
Nun ist der Reservefonds auf nur noch
Fr. 10,000 zusammengeschmolzen und da
bisher das jährliche Defizit 10,009 Fr.
betrug, wird er im lausenden Jahre
auf dem Nullpunkte anlangen. Jnfol-
gedessen wird die finanzielle Tätigkeit
der Stiftung aufhören, wenn ihr nicht
schleunigst Hilfe zuteil wird. Sie hat
zurzeit noch 66 Pfleglinge zu versorgen.
Gaben können auf Postcheck III 1717
einbezahlt werden. —

Herr Prof. Weyermann, der Ordi-
narius für Volkswirtschaft neben Prof.
Reichesberg an unserer Universität, hat
einen Ruf auf den staatswirtschaftlichen
Lehrstuhl der Universität Gießen erhal-
ten, als Nachfolger des nach Bern be-
rufenen Prof. Scalweit. Man würde es
allgemein bedauern, wenn der tüchtige
Gelehrte die Bundesstadt verlassen
würde. —

h Fritz Oechslin.

gew. Gärtner bei Hrn. Forstmeister
von Mülinen in Bern.

Nach langem, schmerzhaftem Kranken-
lager starb Ende Dezember ein stiller
aber fleihiger Bürger unserer Stadt, der
zwar in bescheidener Stellung sein Le-
ben verschaffte, aber doch weit herum
bekannt war. Fritz Oechslin, der Kutscher
und Gärtner des Herrn Forstmeister

von Mülinen am Burgernziel in Bern
war deutscher Herkunft. Er wurde am
11. Juli 1363 in Württemberg geboren
und kam mit 25 Jahren nach der

h Fritz Oechslin.

Schweiz, wo er zuerst in der eidgenös-
fischen Pferoeregie in Thun Arbeit und
Verdienst fand. Im Jahre 1395 fand
er als Gärtner und Kutscher bei Herrn
Forstmeister von Mülinen Anstellung,
welcher Familie er bis zu seinem Tode
verblieb. Redlich und pflichttreu, wie er
war. verstand er es, seine Stellung zu
festigen und sich bald fast unentbehrlich
zu machen: er war weitherum bekannt
und allgemein sehr beliebt. Seine vielen
Freunde pnd seine Familie sowohl, wie
seine Herrschaft, werden dem Verstor-
denen ein gutes Andenken bewahren.—

Als vor Jahren sich eine einzelne
Möve über der .Aare an der Matte
verirrte, wurde der glänzende Vogel viel
bewundert und mit Vrotftückchen gefüt-
tert. Nach und nach kamen mehr und
mehr solcher Taucher nach Bern. Auch
dieses Jahr haben sich einige über der
Aare eingestellt und suchen, über dem
Wasser kreisend und hübsche Sturzslüge
ausführend, ihre Nahrung. Tierfreunde
möchten wir speziell aus sie aufmerksam
machen. —

Im lausenden Wintersemester find an
unserer Universität 1642 Studenten im-
matrikuliert; ausserdem werden die Vor-
lesungen von 341 Hörern besucht. Unter
diesen Stuoierenden sind 209 Ausländer,
davon widmen sich 101 der Medizin.
Dem Lehrkörper der Hochschule gehören
61 ordentliche, 6 in den Ruhestand ver-
setzte, 34 außerordentliche und 5 Hono-
rarprofessoren, sowie 5 Dozenten, 70 Pri-
vatdozenten und 12 Lektoren an. —

Letzte Woche wurde in unserer Stadt
ein Schwimmklub gegründet. Wenn man
bedenkt, daß bei der regen Sportbetäti-
gung während des Sommers hierzu keine
Zeit geblieben wäre, ist es weiter nicht
verwunderlich, daß ein Schwimmklub in
einer Zeit gegründet wurde, wo zur Aus-
Übung dieser Sportgattung überhaupt
jede Voraussetzung fehlt. Bis zur Eröss-
nung der Schwimmsaison kann sich der
Sportklub organisieren und festigen.
Sein Ziel ist klar umschrieben: Er will

den Schwimmsport heben und pflegen,
seine Mitglieder, auch .im Nettungswefen
ausbilden und sein Augenmerk auf die

Errichtung van Schwimmanlagen richten
und die Bestrebungen zur Erstellung des
längst geplanten Hallenschwimmbades
unterstützen. Erster Präsident des neuen
Klubs ist Dr. Balsiger. — >

Letzte Woche verschied ganz unerwartet
Herr Robert Belli, Architekt bei der
eidg. Baudirektion in Bern. Er hatte
eine. Operation durchzumachen, die ge-
lang, wurde in seinem Heim gepflegt,
bis ein Nückfall seinem 44jährigen Le-
ben ein Ziel fetzte. —

Nach Antrag des Genieinderates wird
Herr Gemeinderat Blaser für die lau-
fende Amtsdauer als Stellvertreter des
städtischen Finanzdirektors bezeichnet. —

In einem öffentlichen Vortrag in Lau-
saune erklärte der Vorstand des städti-
scheu Jugendamtes in Bern, daß vier
Fünftel der Familien, mit denen sich
das Jugendamt seit dein Herbst 1920
der Kinder wegen zu befassen hatte,
durch den Alkoholismus gefährdet seien.

In Bern allein erfüllen ungefähr 200
Väter ihre elterlichen Pflichten wegen
Trunksucht nicht. In einigen Fällen han-
delt es sich auch um die Trunksucht der
Mutter. —

An Stelle des verstorbenen Herrn
Funkhäuser hat die Direktion zum Vor-
sieher der Musterschule des Seminars
Muristalden Herrn F. Moser, gegen-
wärtig Lehrer in Oberbalm, berufen. —

Sonntag den 21. Januar veranstal-
teten die drei bernischen Skiklubs (Ski-
klub Bern, S. C. Christiania, S. E.
Kurten) am Gurten ein Skirennen, vas
in der besonderen Gunst des Wetters
stand und so in allen Teilen einen vor-
züglichen Verlauf nahm. Der Samstag
war den Junioren überlassen, der Sonn-
tag den ältern Häuptern. Bei den erstlern
machten namentlich die bereits zu Ueber-
lieferung gehörenden „Faßtaubenläufler"
viel Spaß und Freude, und der Sieger
in dieser Kategorie erhielt denn auch ein
Paar Skier, damit er die begonnene
Sportlaufbahn in vergrößerter Weise
fortsetze. Zum Seniorrennen stellten sich
55 Konkurrenten, die von rund 1500
Zuschauern verfolgt wurden. Abends im
Hotel Gurtenkulm kamen folgende Ne-
sultate zur Verlesung: a) im Jugend-
rennen: Langlauf: 1. Carhinaur Ed.:
2. Weber Felir: 3. Märki Fritz: 4.
Sahli Ernst.— Hindernislauf: 1, Hin-
denberger Fritz: 2. Glauser Hans:: 3.
Junt Ernst: 4. Hindenberger Adolf. -Sprunglauf: 1. Münger Hans: 2. Pe-
rollaz Samuel: 3. Iunt Ernst. — Faß-
daubenlauf: 1. Simonet Jörg: 2. Wal-
ther Paul: 3. Ziegler Eduard, b) im
Seniorenrennen: Langlauf, Senioren: 1.
Vaucher Denis: 2. Richardet Willy: 3.
Nllfenacht Bernhard. Junioren: I.Car-
dinaur Robert: 2. Hauswirth Werner:
3. Lauener Paul. — Slalom: 1. Vaucher
Denis: 2. Stelzer August: 3. Kümmerly
Walter. — Sprunglauf, Senioren: 1.
Stauffer Mar: 2- Götfchmann W..- 3.
Maurer Fritz. Junioren: 1. Hauswirth
Hermann: 2. Lauener P. — Längst ge-
standener Sprung 19 Meter, außer 'Kon-
kurrenz gesprungen von Björnstad Thor-
leif. — Kombinierter Lauf: 1. Vaucher
Denis (Sieger des Wanderbechers).
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gut Rentei! Ijmint.
Die Raven3seil für Arbeits»

lofe Ifaben eingeführt: ©rlenbad),
U.rtenen. 3n Äirdjborf roirb "Die

Rtrcbgemeinbe ©efdslud faffen über ilus-
Wethen ober Sicbtausfcbreiben ber
-pfarrftelle; bte ©inroobnergettieinbe Ut

3 e n ft o r f über ©rböbung bes ©arantte»
tapitats ber Aiiitserfpantisfaffe grau»
brunnett, foruie über Somahnte non
Aotftanbsarbetten. S1 e t e r I e n befaßt
fid) mit einer ©efdjroerbe elettrifctjer
Rraftbejüger über 311 b01)e ©elaftung
unb roirb ©cfdjlub faffen über folgenbe
Darleben: uoit ffr. 92,000 betreffenb bte
bcfdjloffene Suboentiott an bte Drat»
nage» unb Rorreftionstoften, non gr
55,000 für Ausbau ber eleltrifdfen Art»
tage. St etilen gibt ben grauen 311m
erftenmal ©elegenbeit, bas Irddidre
grauenftimmredjt aus3uüben; ©eil-
m unb mirb ben ©eitritt 311 einem Wi-
tersbeim beraten; © ä d) I e n b:e gradeber 2ßobnungsent|d)äbigung; © r ü n'a
ettte Darlehensaufnahme ffi\- bai drbeitslofenroefen. a |

Stabt ©etn.

beS-LfffeW®* «streuen Rötfd)»

nerstaa ?fi I ^ ®"^e lebten Dom

Reiste ©Bodje erfolgte int ©ebäufcie ber
bSS"fer-r®efanbtfd)aft auf
; s r 1 ^R'oubausbrud), ber

«w
3m Scftaufenfter ber ©ucl;= unb iRunft»

banblung ©ruft ©irdjer 21.=©,, ©üben»
ofrgplab=©de Scbmanengaffe, fittb gegen»
»artig eine größere 2In3abI Arbeiten
"on Runftmaler £>. Sdjtoeßer, ©ern,
©isgeftellt.

jj" Cbeakr una Konzerte MI
— ,sga

®tabttljeater. — S3ocl)enfpielplait.
®»,29. 9^.fealba?^ £***' «äfftet Dun ©uftnb

(Tut Sranffuner", Suftfpiel oun

"ou §ans"^f"bf ®brift»@lflein", aKftrcfjenoper

Wénêtag 'si @cljtiij}(cr.
»Slliom- Än"hM

SOtittiDoct,. L S?«?®' «îoCnùf.

Smbub*' ®°"«"oefü'Huttg „Sürtimirti unb
Slbenbs (8(6. ß\. _
Oper uon WHjarb "iß«««' èotteinber",

® on nets tag, 2. îyebn.cu
&«m« «CM .(toa

greitag, 3. gebruar (9ib ni.ÄSÄf'*^
Saiitâlag, 4. gebvuar:

SSolfëoorftcUung Stjoma^bmb.
©Dimtcig, '5. (febvunr :

3iac£)«iittafls : „S>cg SKeeveä „„j, <.

Sellen", Sraucrfpiet bon »ramrad«Slbenbê : „®er JBetter aus Sinoebtebon @6. ffiinnetfe. "«Da - Operette

-'Suftfbicl bon SCßitliam

Onbeftertouser« bes Rebrcrgfangnereiii
©ern.

Das ©Bmterlonjert bes Rebrergefattg»
oerein ©ern 00m cergangenen Sonntag,
brachte, einen überaus reirbbaltigen unb
oiel feit igen Runftgennfs. Den ©fuftatt bit»
oeten oier Sdjubert'fdje ©borroerle mit
Sol.o»_ besrn. Quartetteinlagen. Der
P_räd)tige öpmnus ,,©ott in ber Sahir",
cm 0011 tfeffter ©eligiofität burdjbnm»
fifties „Tantum ergo" unb ein fddidjtes
Offertorium mürben in ©ern bei bte»
fem Anfalle 311111 erften fötal aufgeführt,
oeseidfueiro für ben uiterfdjopflidjen Seid)»
tum, bett uns ber größte Rieberfompo»
mft aller 3eiten hmterlaffen bat. Der
©bor, ber o.or allem im Sopran über
gaii3 ausge3eidjnete Rräftc oerfügt, rer»
riet )d)on in biefen ©efängen geroiffen»
baftefte ©orbereitung. Der einle'tenbe
Sumtms roirtte 3ufoIge bes frifdjen
©bbtbmus gang uorgüglid), mäbrenb bas
„Tantum ergo" bt)iiamifd) befonbers fein
burebgearbeitet fdjien. 2Iud) im ,,Stäub»
d)en'' lain bie trefflidje bptiamifdje Sdju»
lung bes ÖRänitercbors bes Sereins ooll
3ur ffieltung.

Ueberaus gefdjidt erfd)ieu mir bie Sie»
beneiuanberfteUung ooit Dtbmar Sdfoed
unb öugo SBoIf, faß man bod) hier 3mei
Rompottiften oereinigt, bie burdf biefef»
felnbe Rraft ihrer mädjtigen Donfpradfe
febr oiel gemeinfam haben, ©ei treiben
bemunbent mir bie reigenbe Dontnaferei,
bie bleibenoe (finbrüele hinterläßt. Die
Ccinselgefäng'e unb bas Deigett aus
Scboeds Siugfpicl „Srmin unb ©I»
mire" fatiben unter ber pcrfötilidjen i'lei»
tung bes Rompottiften eine ausgeseid)»
netc SBiebergabe. Die Solift'en, grau
©tarn 2Bir3»SBi)b, Rati ©rb unb gelte
Roffel, gaben hier gmetfellos ihr ©e=
Ites uno oor allem im Derjett mürbe
bureb ben fem abgeftufteit Stimmenaus»

• » ofr ungeaTjnt fdjöne SBirïuug er»
3telt. II ml) bas Qrdjefter folgte mit 0.0I»
1er ötngabe ben 3ntentionen bes Rom»
pomften fo baß Rlaugmirïungen oon
tutener Sdjotibett erhielt mürben. 2Bir
mod)teu bei biefem 2lulaffe bat SBunfdj
arißertx, baß bas Singfpiel aud) att un»
ever ©ubue halb sur Wuffübning ge=

'ange, Ueberaus ftimmungsooll gelang
cuicb Sdjoeds föiänuerdjor „Der ©oftil»

©01t bat 3BerIett öugo SBoIfs oer»
btent oor altem „Der geuerreiter" ©r=
mabnuitg Die fidjere gübruttg burdj Di»
rettor fjetiter trat in biefem uidjt leid)»

w ®o""-'äofang fo redjt bßroor. Dem
r »uröc eine rafft je SBiehergabe 311»
teil. Die anfdiaulidje Donmalerei, bie ter
Rompontft hier gefdjaffen bat, mürbe
"If" prdjefter äußerft mirïungsooll oer»
mittelt. ^tn „©Ifenlieb" tarnen bie her»
oorragetiDett Rräfte, über bie ber grau»
»'»of., öes ©ereius oerfiigt, nodjmals
311 fdjonfter ©ntfaltung. Der „füiorgcn»

feiner farbenreidjen RIang»
fülle brachte einen Überroältigenb fd)ö=
nett Sbfcblufs.

Socb ein ©Sort ber befonberen Stier»
ïïïî bie Solifteu. grau 2Bir3»

Ibpfs oerunbete mieberum ihr tiefes ©er»
talionis, ihre ausgeprägte muftfalifdje
©egabung., ©efonbers and) in ber 3Jia»
Itttee erfreute fi> in einer Seihe oon Rie=
bertt oott öugo SBolf burd) ihren Uattg»
pollen, reinen ©ortrag. ©iri3fg ber Stein»

tedjnit märe oieIIetd)t nocl) etwas oer»
mehrte Sufmerïfamïeit 311 fdjenfen.

Rar! ©rb oerftaub es mieberum, oon
Rieb 3U Rieb in fteigetibem fülaffe biie

Rubörer 311 feffeln, um fd)ließlid) in
Qtbinar Scboeds „3abrestag" einen
mabren ©eifallsfturm ansgulöfen, ber
aber nicht meniger aud) beut Rotnpo»
niften galt, ber in oerbanfensroerter
Steife im fÖiorgenfon3ert bas ©egleit»
fpiet am glügel übernommen hatte unb
bamit an fid) hoben Runftgenufs bot.

geli.r Röffel ftellte fid) gan3 in ben
Dienft bes Sdjoed'fdjen Riehes unb trug
babet bie ganse ©Bärme feines fononen
©affes in bett Saal hinein.

grau îtmalie 3îotb_ fang einige Srbu»
bert=Rieber unb geigte babei fdjörte
Stimmittel, ohne bab es ihr aber oer»
gönnt mar, ben tiefen ©eljalt bes Sdju»
bert'fdjen Rieoes ooll aus3ufd)öpfen.

D-n.

VII- ©boiineincittsïoiiîert.
Das VII. 2Ibonnementsïott3ert galt

gans betn groben franpfifcbeti Soman»
titer Serlt'03. Durcf) bie Quoerture 3ur
Oper „©éatrice unb ©enebict" mürbe
ber Sbenb ftimmungsooll eingeleitet.
Sbaticc 2Inrig=Dett3ler aus 3iiricf) geigte
fid) als gatt3 beroorragenbe ©ertio3»3n=
ierprätin. Sic o.erriet iit ber „2lrie ber
©eatrice" foroobl, mie audj in ber Ipri»
fdjen S3ene „öerminia" eine oorgügtidje
Schulung. 3bre Stimme ift befonbers
in oer SRittetiagc oon fettener Schön»
beit. Damit oerbittoct fie eine überaus
reine ©tusfpradje.

Der ööbepuntt bes 2lbenbs mürbe
gtoeifellos in ber „Riebesfseue aus 9îo»
itteo unb 3utia" erreidjt. ©Iles mas
©erliog in biefes fliebesbuett gelegt, mo=
rin er bie Riebe fdföner gefdjilbert bat
als. Sbaïcfpeare fetbft, entfpredjenb ber
Stacht ber Siufit, bie bie ittnerften ©e=
fühle oiel inniger unb ergreifender rote»
beizugeben meiß, als bie formoottenbetfte
Sprache, mürbe oon grit) ©run in oor»
ttebmfter ©Beife ausgebeutet unb auf bas
Orcbcftcv übertragen, ©s mar ein Rieb
oon Rieb unb Reibe, rote es fiefer nicht
empfunbett merben ïanit.

Da3ti bitbete ber gbfdjltefjetibe unga»
rifebe ©Tiarfd) aus „gauft's ©erbam»
mung" einen mürbtgen ©egenfat3. ©er»
Ü03 hotte betanntli:^ bie ©tnregung 311

©fnregung 31t bent rafftgen Siarfd) in
Ungarn, mo ber feurige, binretheube 9îa=
foqtpmarfdj einen, mächtigen ©tnbrud
auf it)it ausübte, ©r übernahm baraus
bie roud)tige Sprache bes Stagparen unb
oerbanb fie mit feiner Sorliebe für ef=
feïtootle Rtaiigmirtungen. grtb ©run
oerftaub es, unter Aufbietung größter
©nergie, bas Orchefter m;t3ure;hen unb
fo eine gemaltige ©Bîrïuttg 3U cigieten.
©in mahrer ©eifallsfturm ueranlafste eine
©Biebcrholuttg unb freubig beroegt oer»
lief) ein bantbares Utubitorium ben Saat,
itt beut ©erouBtfein, einen genuf)oeid)en
Abenb oerbradjt 311 haben. O-n.

Abenbniufitert im Siiinfter.
(©ingef.) Als erfte Utbeubmufif im

neuen 3af)r bringt ©mft Oöraf am näd)»
Iten Sonntag abenb 8Vi Ußr im Siiin»
der ein ©acf)=Surtebube»Srogramnt un»
ter Sôiitmirïung unferer trefftidjen Ram»
mermufifer Ultpbonfe ©run unb Ro=
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I'» Konto!! hemm.
Die Karenzzeit sur A r de its-

lose haben eingeführt: Erlenbach,
Urtenen. In Kirchdorf wird die
Kmhgemàde Beschluß fassen über Aus-
Meiden oder Nichtausschreiben der
bsarrstelle,- die Einwohnergenieinde Ut-

ö en st o rf über Erhöhung des Garantie-
capitals der Amtsersparniskasse Frau-
brunnen, sowie über Vornahme von
Notstandsarbeiten. Piete rle n befaßt
sich mit einer Beschwerde elektrischer
Kraftbezüger über zu hohe Belastung
und wird Beschluß fassen über folgende
Darlehen: von Fr. 32.000 betreffend die
beschlossene Subvention an die Drai-
nage- und Korrektionskosten, von Fr
55,000 für Ausbau der elektrischen An-
läge. St eitlen gibt den Frauen zum
erstenmal Gelegenheit, das tüchliche
Frauenstimmrecht auszuüben; Bell-mund wird den Beitritt zu einem Al-
tersheim beraten; V ächten die Frweder Wohnungsentichädigungi B ' ü a"a
wne Darlehensaufnahme für das Arvbeitslosenwesen. A ^

Stodt Bern.

ungetreuen Lötsch-
' staa îî ^urde letzten Don-

Letzte Woche erfolgte im Gebäude der
d n,"Ä^ aufem Bierhubeli e.n Brandausbruch, der

«à ri'nà??à— b°ld »-losch,

Im Schallfenster der Buch- und Kunst-
Handlung Ernst Vircher A.-E., Buben-
oergpiatz-Ecke Schwanengafse, sind gegen-
martig eine größere Anzahl Arbeite,!
von Kunstmaler H. Schweizer, Bern,
ausgestellt.

^5?^à cdèZter Mia

Stadttheater. - Wochenspielplan.

Wàu!''^ Gastspiel pv» Gustav
Carl Rößler

^ ^ Frankfurter", Lustspiel von

Uvu Hans"êfì^ Christ-Elsleiu", Märchenoper

s-m«
Dienstag g'i von ArthnrSchniLler.

.LUium" «Sf l«b- (h:
Mittwuch Ü ^ Mulnür,

MàusbuA' ^""Vorstellung „Türliwirli und
Abends (Ab, KV. ^Oper von Richard W^i/.Mende Holländer",

Donnerstag, S. Februar

Frettng, Februar (Ab M -

Sanistag, 4, Februar,-
Vvlksvvrstellung Thoma-Abend,

Sonntag, ä, Februar:
Nachnntlags: „Des Meeres >.

Wellen", Trauerspiel vn„ Fran, m m
Liebe

Abends: „Der Vetter mis Dingsda"
von Ed, Künnecke. - Operette

-'Lustspiel von William

Occhestectonzect des Leyr.rgefangverein
Bern.

Das Wi-nterlvnzert des Lehrergesang-
verein Bern vom vergangenen Sonntag,
brachte einen überaus reichhaltigen und
vielseitigen Kunstgenuß. Den Auftakt bit-
oeten vier Schubert'sche Thorwerke mit
^vlo- bezw. Quartetteinlagen. Der
prächtige Hymnus „Gott in der Natur",
ei>, von tiefster Religiosität durchdrun-

,,'Iümtum erZv" und ein schlichtes
Offertorium wurden in Bern bei die-
sem Anlasse zum ersten Mal aufgeführt,
bezeichnend für den unerschöpflichen Reich-
nun, den uns der größte Liederkvmpo-
nist aller Zeiten hinterlassen hat. Der
Thor, der vor allem im Sopran über
ganz ausgezeichnete Kräfte verfügt, per-
riet scholl in diesen Gesängen gewissen-
hafteste Vorbereitung. Der einleitende
Hymnus wirkte zufolge des frischen
Rhythmus ganz vorzüglich, während das
„Dantum el'jzv" dynamisch besonders fein
durchgearbeitet schien. Auch im „Stand-
chen" kam die treffliche dynamische Schu-
lang des Männerchors des Vereins voll
zur Geltung.

Ueberaus geschickt erschien mir die Re-
beneiuanderstellung von Othmar Schoeck
und Hugo Wolf, sah mau doch hier zwei
Komponisten vereinigt, die durch dieses-
selnde Kraft ihrer mächtigen Tousprache
sehr viel gemeinsam haben. Bei beiden
bewundern wir die reizende Tonmalerei,
die bleibende Eindrücke hinterläßt. Die
Einzelgesänge und das Terzett aus
Schoecks Singspiel „Erwin und El-
mire" fanden unter der persönlichen Lìi-
tung des Komponisten eine ausgezeich-
uete Wiedergabe, Die Solisten, Frau
Clara Wirz-Wyß. Karl Erb und Felix
Löffel, gaben hier zweifellos ihr Be-
lies uno vor allem im Terzett wurde
durch den sein abgestuften Stimmenaus-
-ungeahnt schöne Wirkung er-

zielt. Auch das Orchester folgte mit vol-
ler Hingabe den Intentionen des Kam-
pouisteu, so daß Klangwirkungen von
'"Mer Schönheit erzielt wurden. Wir
mochten bei diesem Anlasse den Wunsch
äußern, daß das Singspiel auch an un-
erer Buhne bald zur Aufführung ge-

lange, hleberaus stimmungsvoll gelang
auch Schoecks Männerchor „Der Postil-

Von den Werken Hugo Wolfs ver-
dient vor allein „Der Feuerreiter" Er-
wahniliig Die sichere Führung durch Di-
rettor Oesiker trat in diesem nicht leich-
M Thorgesang so recht hervor. Dem
F „lü wurde eine rassige Wiedergabe zu-teil. Die anschauliche Tonmalerei, die der
Komponist hier geschaffen hat, wurde

Orchester äußerst wirkungsvoll ver-
mittelc. Km „Elfenlied" kamen die her-
vorragenden Kräfte, über die der Frau-
'-uulfor des Vereins verfügt, nochmals
zu schönster Entfaltung. Der „Morgen-
Wuuus in seiner farbenreichen Klang-
fülle brachte einen überwältigend schö-
neu Abschluß.

Nach ein Wort der besonderen Aner-
Muung aii die Solisten. Frau Wirz-
Wyß bekundete wiederum ihr tiefes Ver-
stnnonis, ihre ausgeprägte musikalische
Begabung, Besonders auch in der Ma-
tlnoe erfreute si> in eiüer Reihe von Lie-
dern von Hugo Wolf durch ihren klang-
vollen, reinen Vortrag. Einzig der Atem-

technik wäre vielleicht noch etwas ver-
mehrte Aufmerksamkeit zu schenken.

Karl Erb verstand es wiederum, von
Lied zu Lied in steigendem Masse die
Zuhörer zu fesseln, um schließlich in
Othmar Schoecks „Jahrestag" einen
wahren Beifallssturm auszulösen, der
aber nicht weniger auch dem Kompo-
nisten galt, der in oerdankenswerter
Weise im Morgenkonzert das Begleit-
spiel am Flügel übernommen hatte und
damit an sich hohen Kunstgenuß bot.

Felix Löffel stellte sich ganz in den
Dienst des Schoeck'schen Liedes und trug
dabei die ganze Wärme seines sonoren
Basses in den Saal hinein.

Frau Amalie Roth sang einige Schu-
bert-Lieder und zeigte dabei schöbe
Stimmittel, ohne daß es ihr aber ver-
gönnt war, den tiefen Gehalt des Schu-
bert'schen Lieoes voll auszuschöpfen.

O-n.

VII Abonnementskonzert.

Das VII. Abonnementskonzert galt
ganz dein großen französischen Roman-
tiker Berlioz. Durch die Ouverture zur
Oper „Beatrice und Benedict" wurde
der Abend stimmungsvoll eingeleitet.
Jdalice Anriz-Denzler aus Zürich zeigte
sich als ganz hervorragende Berlioz-Jn-
terprätin. Sie v.erriet in der „Arie der
Beatrice" sowohl, wie auch in der lyri-
scheu Szene „Herminia" eine vorzügliche
Schulung. Ihre Stimme ist besonders
in oer Mittellage von seltener Schön-
heil. Damit verbinoet sie eine überaus
reine Aussprache.

Der Höhepunkt des Abends wurde
zweifellos in der „Liebesszene aus Ro-
meo und Julia" erreicht. Alles was
Berlioz in dieses Liebesduett gelegt, wo-
riu er die Liebe schöner geschildert hat
als. Shakespeare selbst, entsprechend der
Macht der Musik, die die innersten Ge-
fühle viel inniger und ergreifender wie-
derzugeben weiß, als die formvollendetste
Sprache, wurde von Fritz Brun in vor-
nehmster Weife ausgedeutet und auf das
Orchester übertragen. Es war ein Lied
von Lieb und Leide, wie es tiefer nicht
empfunden werden kann.

Dazu bildete der abschließende unga-
rische Marsch aus „Faust's Verdam-
inung" einen würdigen Gegensatz. Ber-
lioz hatte bekanntlich die Anregung zu
Anregung zu dem rassigen Marsch in
Ungarn, wo der feurige, hinreißende Na-
toczkymarsch einen mächtigen Eindruck
auf ihn ausübte. Er übernahm daraus
die wuchtige Sprache des Magyaren und
verband sie mit seiner Vorliebe für es-
sektvolle Klangwirkungen. Fritz Brun
verstand es, unter Aufbietung größter
Energie, das Orchester mitzureißen und
so eine gewaltige Wirkung zu erzielen.
Ein wahrer Beifallssturm veranlaßte eine
Wiederholung und freudig bewegt ver-
ließ em dankbares Auditorium den Saal,
in dem Bewußtsein, einen genußreichen
Abend verbracht zu haben.

Abendmusiken im Münster.
sEinges.) Als erste Abendmusik im

neuen Jahr bringt Ernst Graf am näch-
sten Sonntag abend 8ich Khr im Mün-
ster ein Bach-Buxtehude-Programm un-
ter Mitwirkung unserer trefflichen Kam-
mermusiker Alphonse Brun und Lo-
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reus ßebr sur Slufführung. ©s lag nahe,
einmal einige bev ftürmifdjen, fait aus*
fcbltehlid) auf glän3enbe Spielfreubigleit
eingeheilten Orgelroerîe aus 3.S. 33ad)'s
Saüfeeit mit SQScrïen bes ßübeder Bl!e:=
iters Dietrich Buaetebube (1637-1707)
sufammenjubringen, ber iirfj .mit bem
iungen Bad) perfönlid) berührt (1706)
unb roobl in ihm auch bas griiblerifcb
Dieffinnige beftärlt hat, bas bort mit
bem 33irtuofen eine feltfame Bterfcbroefte*
rung eingeht. 3. S. 33ad)'s OrgeI*Brä=
lubittm mit Suge in c-moll unb bie
Doccata mit Smge in d-moll einerfeits,
Biutehubes Driofonate (Biotine, Bio*
loncclt unb Orgel) in a-moll anberer*
ieits toerben oon btefen inneren 3ufam=
menhängen sengen, roährenb einie ftrenge
Orgel=©haconne in e-mo!I bes altem
Dîeijters bem jürtgern bie SBege 3U bem
gettärten Stil unb ber oornebm beru*
higten Stlanglidjlett ooraus 31t roeifen
fcheint, rote fie bem £>örer im Dlittelfab
(Slbagio) aus 3. S. Bachs OrgebDoc*
rata in c-dur mtb befonbcrs in einer
uierfäfeigen, prad)toollen Sonate ing-dur
aus Bachs Bereit entgegentreten (oom
Beranftalter nach her originalen Raffung
für Biota bt gamba mit Cembalo 311

einer Sonate für 3toei Streichinftrumentte
mit Orgel umgearbeitet).

II* Verschiedenes «II
gz sza

Dlärdjettfluttbc für unfer Heines Bolf.
Bott Sri. £>ebroig ilopp.

Drob oerlodenben Schnees, ber brauf-
fen eifrig befahren tourbe, fanben ft<h

ftinber unb ftinberfreunbe ein 3« ein»

tient taufchigen Dlufen* unb Dluhenftiinb*
chen, um fich alte befannte ©efd)id)ten
ber ©ebriiber ©rimm fo recht fein unb
temperamentootl erzählen 311 laffen. SBobl
oerfchloff bas jugenbliche Bubltcum JteT-
lenroeife faft sroifchen ben ehrtoiirbigteit
grünen Sofas unb wagte hin unb tnie=

ber ein fchüchternes Stimmten auch et»

tuas ba3U 3U fagen. 3m allgemeinen
tourbe ber freunblid)en fchönett ßeferin
oerftänbnispolt Beifall gesollt. Mg.

Quoblibet^Olttsfenhctlf.

Quoölibet unb Dtaslenball finb 311

un3ertrennbaren Begriffen geroortten.
Unb fie toerben es and) bleiben. Stilen
Sturmanläufen 3um Droh. SBarum? 3a,
bas ift eigentlich Staatsgeheimnis, unb
Staatsgeheimniffe biirfen nicht ausge*
plaubert toerben. 3ßenn ich. «her nun
boch ettoas nerrate? Unter bem Siegel
ftrengfter Berfcbtofcgenbeit natürlich. 3Ufo
bas Staatsgeheimnis, bas ift ein un*
gefchriebenes Brotofoll. ©ine trabitio*
nelle Uebereirtfunft, oor 3ahr3ehnten
fchon gefchloffen. ©in Biinbnisoertrag
mit feiner Blajeftät bem ilönig mit ber
Schellenlappe. Sllljährltd) um bie $a*
fd)ings3eit tritt er in Stltion. Der Ber*
trag nämlich. Da oerliinbet fernes 3Iin=
geit oas Serannahen bes dürften, ber
mit feinem 3al)lreid)en ©efolge fenfeits
oon Blonö unb Sternen refibiert. Unb
uoie Der erfte Samstag bes Februar an*
bricht, roeilt er fdjon unoerfetjens in Den
gaftlichen Bäumen, bie 311 feinem feiet- j

iich.cn ©mpfang bcreitgeftellt tourben.
Seine SBürbenträger unb Drabanten,
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3al)lIofe ilobolbe, halten bie Dore befeht
unb toadjen eifersüchtig, bah lein Httbe*
rufener bie geheiligte Sd)totelIe übertrete,
3Ille, ohne ilnterfdjieb, miiffen fich über
ben B'efih ber Dinge ausroeifen, bie 311m
©intritt beredjtigen. Sumor, ßebensluft,
Sholjmut, Ûuftigîeit, SBib, gute ßattne
unb toas berlei ©emiitsoerfaffangen mehr
finb, müffen oorhanben fein. f?ür ©ries*
grame, ilnunroen3el, DtoraIitätsbeud)ler
unb anbere f^anatiler befteht ftrengtes
©inlahoerbot, fofcrn fie fich nicht bereit*
roilligft ber fdjmerslofen Brosebur ber
Stimmungsmetamorphofe unter3iehcn,
bie oon ben bienftbaren ©elftem btes

närrifdrcn Souoeräns unoer3ügIid) oor*
genommen unb mit fabelhafter Brompt*
heit burchgeführt roirb. So, nun tniffen
Sie, mie man fid) 3U oerhalten hat.

Bereit? für beutfrfje Spräche tut Bern.

'3lm 19. 3anuar hielt Serr Dr. Stidel*
berger im Bürgerhaus einen Bortrag
über ben Bolfsbidjter ©ottlieb 3alob
Äuhn, bcffctt Bieber „Sa a=n*em Ort es
Blümeli gfeh", „Der Uftig mott djo"
11. a. nod) allgemein gelungen toerben,
mäbrenb anbere mie ,,©s trurigs Stildli
toill i3eire", „Dl'<hel Branb" früher oiel*
oerbreitet roaren. ©; 3. Huhn ift ber
Begrünber ber bernbeutfdjen Dichtung.
Seine Bieber, 31t benen ter teilroeife bie
Dielobien felbft erfanb, finb eigentlid;le
Boltslieber gemorben, inbem fie oon
BltittD 311 Dlunb gingen. Obfdjon ein
Stabtbemer, geb. 1775,' tpuhte er fich

gan3 in bie Seele bes ßanboolfes 30
oerfenlen. So fd)uf er feine „Uühreihen",
ben erften 1798 bei Stnlah bes ©in3ugs
ber fyvantofett. Die Anregung baßu em=
fing er als Biilar fit Sigristoil, bas bie
eigentliche SBiege feiner Didjtung geroor*
ben ift. Dort entftanb and) „Der Hilter",
ein 3micgefpräd) 3tn£fchen Beh3 unb ©ifi
— ein ©ebirht, bas ihm oiele Borroiirfe
31130g; er oerteibigte fid) gegen bie 3Tn=

griffe mit bent Sintoeis, baf) er bie
Bollsfitte oon Sd)taden habe reinigen
roollen. 51ul)n mar im 3lnfang bes 3ahr=
huttberts als ßehrer in Bern tätig, fpäter
Bfarrer in Bübersmil, 1824—1849 als
Bfarrer iit Burgborf, mo fchroere Brü*
fangen feiner marteten; bentt als .Ronfer*
oatioer mar er in bem bamaligen Serbe
ber Dreißiger Umroäl3ung fdjrcerert 3ln=
feinbungen ausgefet3t, Da er 1798 als
Sauslehrer bes ßanboogtes oon Hobt
mit beffen Sramilie oor ben aufrühre*
rifchen Bauern hatte flüchten müffen, mar
er ein erflärter (Jeinb alter iBteoolutfonen.
Bei allebem mar er ein Biattn oott
Sumor, mie oiele feiner ©ebichte bejeu*
gen; eines berfelben „Born Ungljür",
oerfpottet bie 3lngft oor bem fogenaitn*
ten Schaltier. — Der Bortragenbe, Bio*
graph unb Serausgeber ituhn's, hebt
befonbers bas oollslunblid) SBertooIle in
ben ßiebent unb in ben ©r3äl)luitgen
ber „3IIpenrofen" hero.or (3ul)n mar mit
3. B. 2Bt)Î3 bei: Serausgeber biefes B'e*

rühmten 3limanad)s). ©ine lebhafte 3lus*
fpradje Oer 3uT)örer bemies bie unoter*
minberte Deilnahme, beren fid) bter

Bollsbidjter trotj feiner ernfeitigett 3ln=
fdjauungett immer noch erfreut. —

Berhütung u. Behnnblung bes Schtclens.

Beim ridjtigen Sehen mit gefunben
3lugert toerben beibe in gleicher SBeife

auf ben betrachtenben ©cgenftanb einge*
ftellt burd) Heine Bîusïeln, bie iebw
3tugapfel nach allen Dichtungen menbeti
tonnen: rtad) oben unb unten, nad> rechts
unb littls. 3ft aber 311m .Beifpiet bet
innere, ber Dafe 311 'gelegene Bîuslel bes
einen Sluges ettoas gefchrumpft ober oei'
lür3t, fo toirb bie Dichtung b-iefes Sluges
nad) innen abgelenlt, es tritt Schielten
nach innen ein. Schielen beruht alfo auf
einer fehlerhaften Stellung ber Slug-en,
bei ber nur ein Slttgc auf ben beobntfh
teten ©egenftanb eingeftellt tuirb, mäh
renb bas anbere an bentfelhen uorbeh
blidt. Das Sehoermögen ift nicht tue«

fentlid) beeinträdjtigt, meil ber Sdj-ielenbe
nur mit bem gefunben Singe beobadjtet
unb bas anbere gu gebrauchen fiel) alt»

mählich gatt3 abgemöbnt. 3m Slnfattfl
allerbittgs tomrnt Doppeltfeheit oor, boch

oerliert fiel) bies halb burd) bie ©ernohu'
heit. Slber jeber Schieleitbe geht bet
groheu unb roichtigen Borteile bes Se<

hens mit beiben Slugen oerluftig unb
aufjerbem toirb auch ber gatt3e (ôefichts»
ausbruc! baburd) entftellt.

Deugeborene Hiitber haben grofje Deh
guitg 3UIU Sdfieten, mas bie Blätter wo
tiirlid) mit 3ammer erfüllt über bie
fpätere ©ntfteltung bes ©efichts, namenh
tid) bei Blähchcn. Sobctlb aber bie Hieb
neu, etma im oierten Btonat, beibe SlU'
gen gleidjmäfiig 311 beitutjen unb richtig
3U fixieren lernen, oerliert fid) bas Sd)ie»
ten allmählid), toeitn bie ©Item fofgenbeS
beachten. Die llittber fallen 311m Spiele!'
rtid)t Heine, fonbern nur größere ©e<
getiftänbe erhalten (Buppen, Diere, grof^.
beutliche Bilberbücljer), fottft toerben bif
©egenftäitbe 31t bicht oor ben Slugen ge
halten, rooburth leicht Sdjieleit entftel)?
Blatt fann bies ait fid) felbft beobachtet?
mettn man einen 0ittger oon oom lang'
fant feiner Dafe nähert. Stud) folltc"
Bliitter unb Sßärterinnen bas tleine lie'
gettbe ilinb nicht beftänbig auf bemfelben
Striae tragen, meil baburd) hauptfächti®
nur bie eine ©efidjtshälfte, bas eine Slug"
sum Sehen ueranlafjt mirb, mährertb bas
anbere nur mit Blühe hmfdjielett ïanrt-

Btsmeilert entfteht Schreiten auch mäh
rettb ber erften Scöulseit (oom 7. ßebenS'
iahre att), mo an bie Sebfdjürfe un^
Beobachtungsgabe gröfjere .Sfttforbecuff
gen gefteKt merbett. Düheit ba anha'l
tenbe ©rntahnuttgen nichts, fo muh hafj
bigft eitte Slugeitunterfudjung burd) be?'

Spesiatargt ftattfinben, benn meift (ja"'
belt es fid) bann um roeitfidjtige übe'
fursfidjtige üinber, für bie eine paffetrb'
Brille burdfaus notroenbig ift. Beobad)
tet man einen Scbieletrben beim ßefe'j
ober Schreiben, fo merit man, bah 7bie llopffeite mit bent gefunben Slug
mehr beriStrbeit sumenbet, alfo ben Stop'
ettoas feitlid) breht, mäbrenb bas leibetib®

Singe bemegungslos anbersroohin ftarrj
Dttrd) biefe ftänbige llntätigleit büß'
bies Stuge natürlich feine Sehfraft i'h
titer mehr ein, fobah, toenn man ni®
halb mit ärgtlidjer âilfe oorbeugt, bç?-

Sehoermögen allmählid) oerloren gteöb

aud) eilte Operation bient bann nur n"®

3ur Befeitigung bes unfdjönen fchielettb®
©efidjtsausbrudes. Durch bie gatt3
gefährliche Operation roirb bie ßage bf
hetreffenben Sdjielmuslels fo geänbd';
bah er bett Slugapfel in feiner freien ®

meglid)teit nicht mehr befdhränlt.

56

renz Lehr zur Aufführung. Es lag nahe,
einmal einige der stürmischen, fast aus-
schließlich aus glänzende Spielfreudigkeit
eingestellten Orgelwerke aus J.S. Bach's
Frühzeit mit Werken des Lübecker Mei-
sters Dietrich Burtehude (1637-1707)
zusammenzubringen, der sich .mit dem
jungen Bach persönlich berührt (1766)
und wohl in ihm auch das grüblerisch
Tiefsinnige bestärkt hat, das dort mit
dem Virtuosen eine seltsame Verschweste-
rung eingeht. I. S. Bach's Orgel-Prä-
ludium mit Fuge in c-moll und die
Toccata mit Fuge in cl-moll einerseits,
Burtehudes Triosonate (Violine. Vio-
loncell und Orgel) in a-moll anderer-
seits werden von diesen inneren Zusam-
menhängen zeugen, während eine strenge
Orgel-Chaconne in e-moll des ältern
Meisters dem jüngern die Wege zu dem
geklärten Stil und der vornehm beru-
higten Klanglichkeit voraus zu weisen
scheint, wie sie dem Hörer im Mittelsah
(Adagio) aus I. S. Bachs Orgel-Toc-
cata in c-clur und besonders in einer
viersätzigen, prachtvollen Sonate inA-clur
aus Bachs Reifezeit entgegentreten (vom
Veranstalter nach der originalen Fassung
für Viola di gamba mit Cembalo zu
einer Sonate für zwei Streichinstrumente
mit Orgel umgearbeitet).

!I» Versâaenes »I>

Märchenstimde für unser kleines Volk.
Von Frl. Hedwig Kopp.

Trotz verlockenden Schnees, der draus-
sen eifrig befahren wurde, fanden sich

Kinder und Kinderfreunde ein zu ein-
nein lauschigen Musen- und Mußenstünd-
chen, um sich alte bekannte Geschichten
der Gebrüder Grimm so recht fein und
temperamentvoll erzählen zu lassen. Wohl
verschloss das jugendliche Publikum stel-
lenweise fast zwischen den ehrwürdigen
grünen Sofas und wagte hin und wie-
der ein schüchternes Stimmchen auch et-

was dazu zu sagen. Im allgemeinen
wurde der freundlichen schönen Leserin
verständnisvoll Beifall gezollt.

Quodlibet-Maskenball.
Quodlibet und Maskenball sind zu

unzertrennbaren Begriffen geworden.
Und sie werden es auch bleiben. Allen
Sturmanläufen zum Trotz. Warum? Ja.
das ist eigentlich Staatsgeheimnis, und
Staatsgeheimnisse dürfen nicht ausge-
plaudert werden. Wenn ich aber nun
doch etwas verrate? Unter dem Siegel
strengster Verschwiegenheit natürlich. Also
das Staatsgeheimnis, das ist ein un-
geschriebenes Protokoll. Eine traditio-
nelle Uebereinkunft, vor Jahrzehnten
schon geschlossen. Ein Bündnisvertrag
mit seiner Majestät dem König mit der
Schellenkappe. Alljährlich um die Fa-
schingszeit tritt er in Aktion. Der Ver-
trag nämlich. Da verkündet fernes Klin-
gen das Herannahen des Fürsten, der
init seinem zahlreichen Gefolge jenseits
von Mono und Sternen residiert. Und
wie der erste Samstag des Februar an-
bricht, weilt er schon unversehens in den
gastlichen Räumen, die zu seinem feier-
lichen Empfang bereitgestellt wurden.
Seine Würdenträger und Trabanten,

vie Sekten

zahllose Kobolde, halten die Tore besetzt
und wachen eifersüchtig, daß kein Unbe-
rufener die geheiligte Schwelle übertrete.
Alle, ohne Unterschied, müssen sich über
den Besitz der Dinge ausweisen, die zum
Eintritt berechtigen. Humor, Lebenslust,
Frohmut, Lustigkeit, Witz, gute Laune
und was derlei Gemütsverfassungen mehr
sind, müssen vorhanden sein. Für Gries-
grame. Knurrwenzel, Moralitätsheuchler
und andere Fanatiker besteht strenges
Einlaßverbot, sofern sie sich nicht bereit-
willigst der schmerzlosen Prozedur der
Stimmungsmetamorphose unterziehen,
die von den dienstbaren Geistern des
närrischen Souveräns unverzüglich vor-
genommen und mit fabelhafter Prompt-
heit durchgeführt wird. So, nun wissen
Sie, wie man sich zu verhalten hat.

Verein für deutsche Sprache in Bern.

'Am 19. Januar hielt Herr Dr. Stickel-
berger im Bürgerhaus einen Vortrag
über den Volksdichter Gottlieb Jakob
Kühn, dessen Lieder „Ha a-n-em Ort es
Blümeli gseh", „Der Ustig wott cho"
u. a. noch allgemein gesungen werden,
während andere wie „Es trurigs Stückli
willizelle", „Michel Brand" früher viel-
verbreitet waren. Gb I. Kühn ist der
Begründer der berndeutschen Dichtung.
Seine Lieder, zu denen kr teilweise die
Melodien selbst erfand, sind eigentliche
Volkslieder geworden, indem sie von
Mund zu Mund gingen. Obschon ein
Stadtberner, geb. 1775, Mußte er sich

ganz in die Seele des Landvolkes zu
versenken. So schuf er seine „Kühreihen",
den ersten 1793 bei Anlaß des Einzugs
der Franzosen. Die Anregung dazu em-
fing er als Vikar in Sigriswil, das die
eigentliche Wiege seiner Dichtung gewor-
den ist. Dort entstand auch „Der Kilter",
ein Zwiegespräch zwischen Benz und Eist
— ein Gedicht, das ihm viele Vorwürfe
zuzog: er verteidigte sich gegen die An-
griffe mit dem Hinweis, daß er die
Volkssitte von Schlacken habe reinigen
wallen. Kühn war im Anfang des Jahr-
Hunderts als Lehrer in Bern tätig, später
Pfarrer in Rüderswil, 1324—1849 als
Pfarrer in Burgdorf, wo schwere Prü-
fungen seiner warteten,- denn als Konser-
vativer war er in dem damaligen Herde
der Dreißiger Umwälzung schweren An-
feindungen ausgesetzt. Da er 1793 als
Hauslehrer des Landvogtes von Nodt
mit dessen Familie vor den aufrühre-
rischen Pauern hatte flüchten müssen, war
er ein erklärter Feind aller Revolutionen.
Bei alledem war er ein Mann voll
Humor, wie viele seiner Gedichte bezeu-
gen: eines derselben „Vom Unghür",
verspottet die Angst vor dem sogenann-
ten Schaltier. — Der Vortragende, Bio-
graph und Herausgeber Kuhn's, hebt
besonders das volkskundlich Wertvolle in
den Liedern und in den Erzählungen
der „Alpenrosen" hervor (Kühn war mit
I. R. Wyß der Herausgeber dieses be-
rühmten Almanachs). Eine lebhafte Aus-
spräche oer Zuhörer bewies die unv-er-
minderte Teilnahme, deren sich der
Volksdichter trotz seiner einseitigen An-
schauungen immer noch erfreut. —

Verhütung «. Behandlung des Schielens.

Beim richtigen Sehen mit gesunden
Augen werden beide in gleicher Weise

auf den betrachtenden Gegenstand einge-
stellt durch kleine Muskeln, die jeden
Augapfel nach allen Richtungen wende»
können: nach oben und unten, nach rechts
und links. Ist aber zum Beispiel der

innere, der Nase zu gelegene Muskel des
einen Auges etwas geschrumpft oder ver-
kürzt, so wird die Richtung dieses Auges
nach innen abgelenkt, es tritt Schielen
nach innen ein. Schielen beruht also auf
einer fehlerhafter! Stellung der Augen,
bei der nur ein Auge auf den beobach-
teten Gegenstand eingestellt wird, wäh-
rend das andere an demselben vorbei-
blickt. Das Sehvermögen ist nicht we-
sentlich beeinträchtigt, weil der Schielende
nur mit dein gesunden Auge beobachtet
und das andere zu gebrauchen sich all-
mählich ganz abgewöhnt. Im Anfang
allerdings kommt Doppeltsehen vor, doÄ
verliert sich dies bald durch die Gewöhn-
heit. Aber jeder Schielende geht der
großen und wichtigen Vorteile des Se-
hens mit beiden Augen verlustig und
außerdem wird auch der ganze Gesichts-
ausdruck dadurch entstellt.

Neugeborene Kinder haben große Nei-
gung zum Schielen, was die Mütter na-
türlich mit Jammer erfüllt über die
spätere Entstellung des Gesichts, nament-
lich bei Mädchen. Sobald aber die Klei-
neu, etwa im vierten Monat, beide Au-
gen gleichmäßig zu benutzen and richtig
zu fixieren lernen, verliert sich das Schie-
len allmählich, wenn die Eltern folgendes
beachten. Die Kinder sollen zum Spiele»
nicht kleine, sondern nur größere Ge-
genstände erhalten (Puppen, Tiere, große,
deutliche Bilderbücher), sonst werden die
Gegenstände zu dicht vor den Augen ge
halten, wodurch leicht Schielen entsteht
Man kann dies an sich selbst beobachten
wenn man einen Finger von vorn lang'
sam seiner Nase nähert. Auch sollte»
Mütter und Wärterinnen das kleine lie-
gende Kind nicht beständig auf demselbe»
Arme tragen, weil dadurch hauptsächlial
nur die eine Gesichtshälfte, das eine Auge
-zum Sehen veranlaßt wird, während das
andere nur mit Mühe hinschielen kann

Bisweilen entsteht Schielen auch wäh
rend der ersten Schulzeit (vom 7. Lebens-
jähre an), wo an die Sehschärfe und

Beobachtungsgabe größere Anfordern»/
gen gestellt werden. Nützen da anha»
tende Ermahnungen nichts, so muß bah
digst eine Augenuntersuchung durch de»

Spezialarzt stattfinden, denn meist ha»'
delt es sich dann um weitsichtige odel
kurzsichtige Kinder, für die eine passen^
Brille durchaus notwendig ist. Beobaw
tet man einen Schielenden beim Lese»

oder Schreiben, so merkt man, daß et
die Kopfseite mit dem gesunden Aug
mehr der Arbeit zuwendet, also den Kvl»
etwas seitlich dreht, während das leiden^
Auge bewegungslos anderswohin starl»
Durch diese ständige Untätigkeit bin
dies Auge natürlich seine Sehkraft i>»'

mer mehr ein. sodaß, wenn man nia»
bald mit ärztlicher Hilfe vorbeugt, d»i
Sehvermögen allmählich verloren geb/
auch eine Operation dient dann nur »0/
zur Beseitigung des unschönen schielend/
Eesichtsausdruckes. Durch die ganz
gefährliche Operation wird die Lage dh
hetreffenden Schielmuskels so geändA
daß er den Augapfel in seiner freien A
Möglichkeit nicht mehr heschränkt.
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